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3 Ein dicker, undurchdringlicher Nebel hatte ſich an 
einem Spaͤtherbſtmorgen des Jahres 1795 ſchleier— 
aͤͤhnlich auf die vergelbten, abgeſtorbenen Felder und 
die entblaͤtterten Haine gelagert, in welchen nur noch 
das dunkle, trauernde Fichten- und Tannengehoͤlz 
wohlthuend das ſinnende Auge anſprach: als zwei 
Reiter, in weite Mäntel gehuͤllt, langſam auf der 
breiten, mit faſt kahlen Baͤumen reichlich bepflanzten 
Landſtraße ſtumm dahinritten und die munteren Roſſe 
kurz im Zügel hielten. Der Jüngere, eine ſtattliche 
Heldengeſtalt von ungefaͤhr dreiſſig Jahren, deſſen 
ernſte Züge auf dem bleichen, edelgeformten Antlitz 
von ſchwerem Kummer und Grame zeugten, bielt 
endlich ſeinen ungeduldigen Rappen einen Augenblick 
an, bis fein hinter ihm reitender Gefaͤhrte, ein noch 
ruͤſtiger Greis mit ungehcurem Lippenbarte und einer 
langen Narbe auf der runzelvollen Stirn, dicht heran⸗ 
gekommen war. „Weißt Du, Fried, wo wir heut 
übernachten werden? Erinnerſt Du Dich noch unſeres 
szugs vor vier Jahren, wo mich die Verzweiflung 
hinausſtieß in das Gewuͤhl des Krieges faſt um Dies 


Hirſchberg, Donnerſtag den 20. Mai 1830. 


ſelbe Jahreszeit? — „Geben Sie ſich zufrieden, 
Herr Rittmeiſter, troͤſtete der greiſe Diener; es war 
ja nur ein Mädchen, welches Sie verloren, und 
noch dazu eins von denen, welches den Steigriemen 
verdient hätte von dem tapferen Arme meines alten 
Wachtmeiſters. Wir kommen heut Abend vielleicht 
bis Frankfurt, wo Sie Ihren treuen Albert 
finden und von ihm Nachrichten uͤber Ihre guten 
Eltern empfangen werden.“ „Und Nachrichten von 
ihr,“ ſetzte wehmuͤthig und leiſe der bleiche Krieger 
hinzu. „Herr Rittmeiſter, ſchlagen Sie ſich das 
Weibsbild aus dem Sinne. Glauben Sie mir, als 
ich anno 1756 meinem alten Fritze in's Feld folgte, 
da war ich auch ſo geruͤhrt im Herzen, weil ich ein 
Maͤdchen verlaſſen mußte, das ſchoͤnſte im ganzen 
Dorfe, das mich liebte, wie ſeinen Herrgott — und 
als ich nach drei Jahren auf Urlaub ging, um meine, 
in der Kunersdorfer Schlacht bleſſirten Glieder 
zu Hauſe auszubeſſern, da war die Trine verheirathet 
und meinte, als ich's ihr vorhielt, wie deſpektirlich 
ſie an mir gehandelt, daß man einem Kriegsmanne 
ſein Wort nicht halten duͤrfe, weil er keinen Tag 
feines Lebens ficher ſeyß. Das wurmte mich; doch ich 
verſchluckte die Pille, ruͤcktasſtracks wieder aus, um 
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meinem Könige fuͤrder zu Helfen, und dachte nicht 
mehr an ſie! Machen Sie's auch ſo, Herr Ritt⸗ 
meiſter! Wer weiß, wo noch Ihr Waizen bluͤht und 
ob Sie nicht bald ein geſcheuteres Liebchen finden 
werden, als Sie vor vier Jahren verloren.“ 

Die Sonne hatte unterdeß die Nebel durchbrochen 
und goß labende Waͤrme herab auf die erſtarrte Erde. 
Belebter wurde allmaͤlig die Anfangs oͤde Straße und 
einzelne Wanderer zogen unſeren Reitern freundlich 
prüßend vorüber, Der Rittmeiſter Albini, eines 
teichen Commerzienraths Sohn aus einer ſchleſiſchen 


Gebirgsſtadt, hatte auf der Heidelberger Univerz. 


Di mit einer ſiebzehnjaͤhrigen Majorstochter den 
und der Liebe geſchloſſen und lebte die freudevollſten 
Tage auf der damals ſtark beſuchten Hochſchule. Von 
Dielen, und am meifter von feinem treuen Gott: 
fried, welcher ſchen über zwanzig Jahre in dem 
Hauſe ſeiner Eltern gelebt, wurde er ernſtlich gewarnt 
vor dem leichtſinnigen Mädchen, vor der habſuͤchtigen 
Mutter — doch umſonſt. Als er einſt von einer 
dreimonatlichen Reife liebegluͤhend zuruͤckkehrte, fand 
er ſeine Auguſte an einen wohlhabenden Guͤterbe— 
feen vermaͤlt, und ein kaltes Lebewohl war das Letzte, 
welches die ihm ſo theure Hand geſchrieben. Starr 
vor Entſetzen und Jammer empfing der Arme den 
Todesſtoß, und da eben jetzt, 1792, wo er ſeine 
Fameroliftifchen Studien beendet, der Krieg gegen 
Frankreich ausbrach, folgte er, verzweifelnd an 
ſeinem Gotte, den kuͤhnen Adlern des ritterlichen 
Herzogs von Braunſchweig, half im gerechten 
Kampfe die entmenſchten Franzoſen mehrmals beſiegen 
und war durch Tapferkeit und deutſchen Muth bis 
zum Rittmeiſter geſtiegen, als er nach dem Baſeler 
Friedensſchluſſe, 1795, feinen Abſchied nahm. In 
Frankfurt an der Oder, wo ihm ein Jugendfreund 
lebte und wo feine treuloſe Geliebte ſich den größeren 
Theil des Jahres aufzuhalten pflegte, wollte er einige 
Tage raſten und dann in die ferne Heimath ziehen. 


2. ; 

Vor den langgeſtreckten Champagner-Flaſchen ſaßen 
am Abende dieſes Tages der Rittmeiſter Albin i und 
ſein Jugendfreund, der Regierung-Aſſeſſor von Bode, 
traulich plaudernd von den harmloſen Tagen der 
Kindheit und den ernſteren Scenen des Juͤnglings⸗ 
alters. „Alſo Dein altes Inventarienſtuͤck, unſer 


luſtiger Reitz und Fechtlehrer Gottfried, iſt noch 
immer der Alte an Leib und Seele?“ fragte Bode 
den duͤſteren Freund. „Ganz derſelbe. Erſt heut 
Morgen erzaͤhlte er, um mich zu troͤſten, wenigſtens 
zum tauſendſten Male die Untreue ſeiner Jugend— 
geliebten und meinte ganz treuherzig, daß vielleicht 
mein Waizen anderswo bluͤhe.“ „Du haſt alſo das 
ſchlechte Majorsfind noch nicht vergeſſen?“ fuhr der 


Aſſeſſor vorwerfend fort. „Wie koͤnnte ich dieß, mein 


Albert! Was man Einmal geliebt, vergißt man 
nie wieder, und wenn auch lange Jahre den Schleier 
des Vergeſſens immer dichter weben. Wie geht es 
ihr? Befindet ſie ſich in Frankfurt?“ 


Statt aller Antwort brach der Gefragte in ein un- 
maͤßiges Lachen aus und fuͤhrte den Freund an eins 


der hohen Fenſter. 
Roulcaur meiner Neugier ſpotten, wohnt Deine nie 
vergeſſene Auguſte und ſieht ſich am Tage faſt die 


„Dort druͤben, wo die dicken 


Augen wund nach einem zweiten Manne, welchem 


fie Naſen drehen und Pantoffelhiebe geben konne.“ 


„Was, hat ſie ' ſich ſcheiden laſſen?“ rief erſchrocken 


der Ueberraſchte. „Nichts, Bruder Rittmeiſter! Sie 
iſt geſchieden worden!“ „Gott! Weßhalb?“ „Weil 
ihr Gemal ein Mann, und keine Schlafmuͤtze war; 
weil er ſein Geld lieber ſelber auszahlen und nicht 
ſeine Frau als Zahlmeiſter beſtellen wollte; weil ſie 


Baͤlle, Conzerte, Kraͤnzchen, Reſſourcen, Caſino's 


— und wie dieſe Zeitſpitzbuben alle heiſſen moͤgen, 


nebſt Liebeleien und ſonſtige Unterhaltungen mehr 


liebte, als die Wirthſchaft — in summa: weil ſie 
nichts taugte! Du biſt total blind geweſen, oder ſie 
hat Dir ein Liebespulver gegeben, daß Du dieß Alles 
vor ſechs Jahren nicht geſehen! Jetzt komm' und lies 
dieſen Brief, welchen mir Dein Vater ſchon vor vier 
Wochen für Dich geſchickt hat.“ — Stumm ger 
horchte der ſichtlich Ergriffene und hatte ſich bald in 
das Leſen vertieft, waͤhrend Bode eine neue Flaſche 
entpfropfte und die Glaͤſer füllte, 

„Kennſt Du den Inhalt dieſer Zeilen?“ hub nach 


einer Pauſe Albini mit blitzenden Augen an. „Voll⸗ 


kommen, Bruder Rittmeiſter! Du ſollſt ein Maͤdchen 
heirathen, welches Dein Vater bereits ausgeſucht hat. 
Ach, wenn ich doch auch einen ſo umſichtigen Vater 
haͤtte!!“ „Du biſt von Sinnen! eiferte der Ritt 
meiſter. Eine projektirte eheliche Verbindung, welche 


* 


von Seiten der Eltern, ohne Zuziehung der Kinder, 
beſchloſſen worden, iſt nach meiner Meinung eine 
Tollhausgeburt, ein weſentlicher Schritt zur Verruͤckt⸗ 
heit! Denn, wenn die Liebe als Kaufmannsgut be— 
trachtet und behandelt wird; wenn Herzensneigung 
und freier Wille nicht mehr mitſprechen duͤrfen: dann 
hole der Henker diefen angebornen freien Willen, vers 
moͤge deſſen der Nachtwaͤchter wie der gefrönte Menſch 
thun und laſſen kann, was ihm gutduͤnkt!“ „Gut 
geſprochen, Herr Bruder! lachte der Aſſeſſor. Du 
kaoͤnnteſt alle Tage Feldprediger werden, eine ſolche 
Suade thront Dir auf den baͤrtigen Lippen. Nimm 
doch Vernunft an und erwaͤge nur, daß es Dein 
guter Vater gar nicht ſo uneben mit Dir meint und 
Dir durch dieſe Heirath ein ſorgenfreies Leben ver— 
ſchaffen will, indem ſehr leicht fein fpeeulativer Geift 
oder ein neucr, verderblicher Krieg ſein Bißchen Geld 
rein zu Waſſer machen koͤnnten. Du weißt aus die⸗ 
ſem Briefe, daß der alte Amtsrath ein huͤbſches Ver⸗ 
mogen zuſammengewirthſchaftet; daß er nur das 
einzige Töchterchen, auſſer einer ſehr huͤbſchen Nichte, 
und ſonſt weder Kind noch Kegel hat, und daß alſo 
die rothwangige, ſchlanke, zephyrleichte, ſchalkhafte 
und liebliche Clara Alles erbt und Dir die Anwarts 
ſchaft auf die Kiften und Kaſten, Truhen und Schraͤnke 
gleich vorn herein bei der Hochzeit mitbringt.“ „Du 
kennſt wol das Wunderbild mit ſeinen, gewiß nur 
in Deinem Hirne ausgeheckten Vorzuͤgen?“ grollte 
Albini. „Nur der Ruf lieh mir die Farben und 
meine Phantaſie fertigte das Gemaͤlde. Was ſoll aber 
aus dem Gezaͤnk und Disputiren endlich werden, 
wenn Du nicht gleich dem großen Macedonier-Koͤnig 
den Knoten durch raſches, entſchloſſenes Handeln 
loſeſt?! Deine alten Eltern würden dieſe Verbindung 
gern ſehen, weil ſie ihnen ſeit langer Zeit zur Lieb— 
lingsvorſtellung geworden; weil Dein Vater mit dem 
mtsrath die Sache ſo gut, als richtig gemacht; 
Deine künftige Gattin keine Widerſpenſtigkeit bewieſen 
— vielmehr ihre innigſte Zuſtimmung gegeben, und 
weil endlich Deine gute Mutter vor ihrem Tode gern 
noch Enkel auf den Knieen ſchaukeln und in die Arme 
ſchließen möchte. Mit der geſchiedenen Auguſte 
laſſ⸗ Dich nicht wieder ein, wenn Du meiner Freund⸗ 
ſchaft gewiß bleiben willſt; man ſpricht ohnedieß ſehr 
ſtark davon, daß ſie unſer alter Regierungs⸗Praͤſident, 


welcher zu ihren früheren Anbetern gehörte, heirathen 
und ihre vergelbte Familie wieder gruͤn machen werde. 
Laſſ' Dich ſolange Du hier bleibſt, unbekuͤmmert um 
ſie; ſchlage ihre wahrſcheinlichen Einladungen aus 
und erhalte Dein Herz ſolange frei, bis Du die holde 
Clara geſehen haben wirſt.“ — 


3. 


Der Commerzienrath Albini hatte ſchon ſeit 
längerer Zeit dem Aſſeſſor feine Heirathplaͤne mitge— 
theilt und ihn erſucht, den heimkehrenden Sohn zu 
begleiten und ihm im elterlichen Hauſe auf einige 
Wochen Geſellſchaft zu leiſten. Bode, deſſen Eltern 
in derſelben Stadt mit Albini gewohnt und fruͤh⸗ 
zeitig geſtorben waren, wurde nach ihrem Tode von 
dein menſchenfreundlichen Alten an Kindesſtatt aufges 
nommen und zugleich mit ſeinem Rudolf erzogen. 
Beide hingen bald mit der kindlichſten Liebe und Hin⸗ 
gebung an dem alten, treuen Diener des Hauſes, 
dem oben genannten Gottfried, welcher ſeit dem 
Ende des ſiebenjaͤhrigen Krieges als ſogenanntes 
Factotum bei Albini lebte und die Knaben im 
Reiten und Fechten gewiſſenhaft und ſtreng unter⸗ 
richtete. Als die Juͤnglinge die Hochſchule bezogen, 
Bode nach Königsberg, wo ihm reiche Verwandte 
lebten, und Rudolf nach Heidelberg ging, wo 
damals die beſten cameraliſtiſchen Profeſſoren ſich 
befanden, folgte Gottfried freudig dem Befehle, feis 
nen jungen Herrn in die fröhliche Studentenwelt zu 
begleiten und ihn zu leiten durch Rath und That auf 
dem neuen, zuweilen recht gefaͤhrlichen Pfade. Statt 
daß der alte Diener den feurigen Juͤngling vor vier 
Jahren haͤtte abhalten ſollen, dem Kriegesbanner zu 
folgen, lebte in ihm ſelber die alte Vorliebe fuͤr 
Schlachten und Maͤrſche wieder auf, und ohne die 
geringſte Gegenvorſtellung zu machen, betrieb er die 
Abreiſe mit ungewohnter, haſtiger Eil, umſchwebte 
den theuren Zoͤgling wie der Genius des Friedens in 


jeglicher Gefahr, bei jedem waghalſigen Unternehmen, 


und kehrte jetzt wohlbehalten mit ihm zuruͤck, ſich 
nicht wenig darauf zu Gute thuend, daß er auf ſeine 
alten Tage noch der Diener eines preuſſiſchen Ritt: 
meiſters geworden. 5 fi 
Der Inhalt des väterlichen Briefes, welchen 
Albini heut geleſen, bezog ſich nicht allein auf die 


— 


projektirte Heirath, ſondern auch auf eine Anſtellung 
im camcraliſtiſchen Fache. Er ſollte ſich bei irgend 
einem Miniſter oder Geſandten vorſtellen laſſen und 
eine baldige Verſorgung nachſuchen. „Denn ich 
wuͤnſchte nicht, ſchrieb der beſorgte Vater, daß Du 
noch einmal in den Krieg zoͤgeſt, wenn Preuſſens 
Heere wieder in's Feld ruͤcken ſollten; ſondern ſuche 
im lieben Schleſien zu bleiben, daß Du uns nahe 
biſt nach ſo langer, ſchmerzlicher Trennung und uns 
zuweilen begluͤckſt durch Deine Gegenwart. Sollte 
man Dir aber die gerechte Bitte um eine Verſorgung 
nicht gewähren, ‚fo ziehſt Du zu uns und druͤckſt 
Deiner Mutter und mir, wenn wir das Letztemal 
Dir zugclaͤchelt, die ſterbenden Augen zu.“ — — 


Dieß Alles uͤberdachte ſich der junge Mann, als 


er nach der zehnten Stunde einſam in ſeinem Zimmer 
weilte, noch einmal ernſtlich und war entſchloſſen, 
ſich morgen bei dem Regierungs-Praͤſidenten von 
Laube vorſtellen zu laſſen. Druͤben, wo ſeine heiß 
geliebte Auguſte wohnte, brannte duͤſter hinter 
dickem Muſſelin die Nachtlampe und hin und her be— 
wegte ſich langſam ein Schatten, als ob Jemand tief 
in Gedanken auf und nieder ginge. Doch feſt und 
eiſern, wie es der ſtarken Mannesbruſt geziemt, 
verbannte er die wehmuͤthigen Erinnerungen an die 
reizende Treuloſe, ſchloß das gedankenlos geoͤffnete 
Fenſter und rief ſeinen muͤden Diener, welcher in 
einem Nebenzimmer bereits baͤrenhaft ſchnarchte, um 
ſich auskleiden zu laſſen. „Hoͤren Sie, Herr Nitte 
meiſter — begann dieſer — ich habe heut ſchon einen 
ganz abſonderlichen Beſuch von einer Schuͤrze gehabt, 
und bin doch in meinem Leben noch nicht in dieſer 
Oderſtadt geweſen.“ — „Und wer war dieſer 
Beſuch 2“ fragte gleichgiltig der junge Mann. 
„Wenn's nicht ſchon ſo ſpaͤt waͤre, ſo wuͤrde ich 
ſagen: rathen Sie einmal! Aber weiß Gott! wir 
ſchliefen Beide ein, ehe Sie's heraus haͤtten. Alſo 
kurz und gut: es war Mamſell Anna, welche ſchon 
vor fuͤnf Jahren in Heidelberg bei Fraͤulein 
Auguſte Kammerkatzen-Dienſte verrichtete.“ — 
„Was wollte ſie von Dir?“ fragte haſtig Albini. 
„Mich aushorchen, eine Poſaune aus mir machen 
und hoͤren, ob Sie ſchon ein Liebchen haͤtten.“ — 


„Welche Antwort gabſt Du ihr, Fried?“ „Ja, 


Herr, wenn ich die Worte noch wuͤßte, die muͤßten 


gedruckt werden; ſo eindringend habe ich geſprochen! 
Der Sinn war ungefähr der, daß, wenn ſie ſich 
unterſtuͤnde, mich noch einmal auf dieſe neugierige 
Weiſe zu belaͤſtigen, oder mir auch nur auf Arms— 
weite zu nahe zu kommen: ſo ſolle ſie einen ſolchen 
Puff von mir bekommen, daß ſie glauben muͤſſe, es 
waͤren ihrer drei geweſen!“ „Das wirſt Du bleiben 
laſſen, Patron! Sonſt'empfaͤngſt Du einen ſechs—⸗ 
fachen von mir, ſo lieb ich Dich ſonſt habe,“ zuͤrnte 
der Rittmeiſter; „jetzt begib Dich zur Ruhe!“ 
Brummend wuͤnſchte Gottfried Gutenacht und mur⸗ 
melte im Weggehen: „Werden's ihm ja nicht auf 
die Naſe binden, wenn das neugierige Weibsbild 
einen Wiſcher beſehen haben wird.“ — 
(Fortſetzung folgt.) 


Aufloͤſung des Anagramm's in voriger Nummer: 
Stand — Zand, 


Palindrom. 


Einſylbig bin ich, aber ſehr verſchieden, 
Vald gut, bald ſchlecht, bald mager und bald fett, 
Man braucht im Kriege mich und auch im Frieden, 
Bringt uͤberall mich hin, doch ungern nur in's Bett. 
Dreht man mich um, ſo fang' ich an zu ſchlagen, 
Doch fuͤrchtet Euch nur nicht ſo ſehr vor mir, 
Oft dien' ich auch den Leuten nur zur Zier, 
Und in das Feuer ſelbſt werd' ich getragen. 


—m.ꝙ a ͥ WœW;wu:. — — — 


Miszellen. 


Die Ausſichten fur den oͤſterr. Handel nach der Turkei 
find namentlich in dieſem Fruͤhjahre ſehr niederſchlagend. 
Die in Semlin aufgehaͤuften Waaren und Landesprodukte, 
welche zur Verſchiffung laͤngs der Donau hin beſtimmt ſind, 
koͤnnen, der Ueberſchwemmungen und des Ungeſtuͤms des 
angeſchwollenen reißenden Fluſſes wegen, nun nicht weiter 
geſchifft werden, und die Eigenthuͤmer und Verſender der 
Waaren laufen Gefahr, daß ihnen die thaͤtigen ruſſ. Han⸗ 
delsleute von Odeſſa und andern Orten des ſchwarzen und 
des aſiatiſchen Meeres zuvorkommen, und ſomit alle fuͤr des 
Fruͤhjahr berechneten Unternehmungen ſcheitern machen. 


Den Muͤllern in Gotha wurde vor Kurzem befohlen, ſich 
beim Befahren der Straßen der Stadt keiner andern als der 
vorgeſchriebenen Muͤhlgeſchirre, nämlich vierraͤdriger mit 4 
Zoll breiten und zweiraͤdriger mit 6 Zoll breiten Radfelgen 


zu bedienen, und damit die Schonung des Straßenpflaſters 
bezweckt. Die Müller verweigerten jedoch dit Befolgung 


> 
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dieſer hoͤchſten Anordnung, und erklaͤrten, daß fie, zur Ver⸗ 
meidung der feſtgeſetzten Strafe, das Befahren der Straßen 


mit Mahlgut nun gaͤnzlich unterlaſſen würden. Um nun 
den aus dieſer Widerſetzlichkeit der daſigen Muller dem 
Publikum drohenden Nachtheilen zu begegnen, berechtigt ein 
Erlaß der Herzogl. Landesregierung die Landmuͤller, vor⸗ 


läufig mit ihren gewoͤhnlichen Geſchirren jedes Mahlgut aus 


der Stadt zu holen, und geſtattet auch die freie Einbringung 


des Mehls zum Verkauf. Denjenigen Lanomuͤllern, welche 


ihre Geſchirre binnen Vierteljahresfriſt der Vorſchrift gemäß 
einrichten, werden die Berechtigungen unter dieſen Voraus⸗ 
ſetzungen fuͤr immer zugeſprochen. 


Die Coͤlner Zeitung meldet vom 21. April: Geſtern 
Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr erhob ſich ein gewaltiger Orkan 
aus Weſten, der hier und in den benachbarten Orten viele 
Beſchaͤdigungen an Gebaͤuden anrichtete, Schornſteine um⸗ 
ſtuͤrzte, Dächer fortſchleuderte, Windmühlen auf dem Felde 
umwarf, und in den Gaͤrten einen Theil der vielverſprechen⸗ 
den Baumbluͤthen zerſtoͤrte, ſtarke Bäume entwurzelte oder 
zerbrach e. Das Barometer, welches um 1 Uhr Nachmit⸗ 
tags noch auf 27 10,8 geſtanden hatte, ſiel kurz vor dieſem 
Sturm auf 27 6,8. Das Thermometer ſtand auf 1 8,6. 
Einige Minuten vor 9 Uhr will man einen Erdſtoß ver⸗ 
ſpuͤrt haben. Heute Morgen um 7 Uhr ſtand das Barometer 
auf 28 0,7. In Duͤſſeldorf trat der Sturm um dieſelbe Zeit 


ein. Er hat dort, neben vietem Schaden an den Daͤchern, 


mehrere ſtarke Baͤume im Hofgarten umgeworfen. Die 
Buchtnachen der Schiffbrücke, ſo wie ein mit Stroh be⸗ 
ladenes Schiff, ſind auf dem Rheine untergegangen. — 
Am 4. Mittags um halb 1 Uhr verſpuͤrte man in Zuͤrich ein 
ſtarkes Erdbeben. Das Wetter war ſchoͤn. 


Aus Coͤln meldet man vom 29. April: Der baulos gewor⸗ 
dene Hauptthurm der ehemaligen Stifts⸗ und jetzigen Pfarr⸗ 
kirche zum heil. Cunibert, war in dem verwichenen Jahr mit 
groͤßter Sorgfalt und mit einem bedeutenden Koſtenaufwand, 
zur Abwendung der Gefahr eines moͤglichen Einſturzes, un⸗ 


terſtuͤtzt worden; dennoch erfolgte geſtern Abend gegen halb 


eilf uhr ganz unerwartet deſſen Einſturz. Mit ihm ſtuͤrzten 


die beiden Seitenflägel und der dem Thurme zunaͤchſt ſtehende 


Theil des Gewölbes des Kirchenſchiffs ein, einige Woͤlbungen 


der Seitengänge wurden befchädigt. Bei dieſem fo ganz uner⸗ 


warteten Ereigniß iſt kein Menſch verungtüdt; nur erlitt ein, 
dem Thurme zunaͤchſt gelegenes, Wohnhaus eine ſtarke Be⸗ 
ſchädigung. Das Kirchengebäude zum heil. Cunibert iſt ein 
Bauwerk des 12ten Jahrhunderts, im byzantiniſchen Styl; 
der nun eingeſtürzte Thurm war aber nicht gleichzeitig mit 
dem Kirchengebaͤude, ſondern ſpaͤter, zwiſchen den Jahren 
1205 und 1261, im deutſchen Styl erbaut worden, 


Bei Mancheſter ſind mit einem Boot am 24. April 12 
Männer verunglückt, die zuſammen 5 Wittwen und 8 Kin⸗ 


er hinterlaſſen. 


wie 


In Brives la Gaillarde (Limouſin) hat ſich vor einiger Zeit 
ein eigenthuümlicher Vorfall ereignet. Die Miſſionaͤre kamen 
in die Gegend des Orts, und es dauerte nicht lange, ſo hatte 
die Froͤmmelei uͤberall Unfrieden geſtiftet; die Frauen wollten 
ihre Männer bekehren, ohne daß ſich dieſe hätten bekehren laſ⸗ 
ſen wollen, weil ſie behaupteten, ſie thaͤten, da ſie verheira⸗ 
thet wären, ſchon Buße genug. Nach dem Abzuge der Miſ⸗ 
ſionaͤre trat die allgemeine Ruhe wieder ein, und man hätte 
glauben ſollen, daß, da ihre Anweſenheit ſo allgemeine Unzu⸗ 
friedenheit erregt hatte, ſie nicht wiederkehren wuͤrdenz allein 
dieß war nicht der Fall: ſie ließen ſich wieder ſehen, und kaum 
waren ſie da, als ihre Anweſenheit zu einem großen Aergerniß 
Gelegenheit gab. Die Miſſionaͤre hatten es naͤmlich für noͤ⸗ 
thig gehalten, in der Kirche die beiden Geſchlechter zu trene 
nen, und einen Theil der Kirche den Zuhoͤrern und einen an⸗ 
dern den Zuhoͤrerinnen anzuweiſen. Dieß ging ganz gut, ſo 
lange hinlaͤnglicher Platz da war; da aber die Damen in groͤ⸗ 
ferer Anzahl erſchienen, als die Herren, fo war jene Seite 
bald ganz voll, während auf der Männer: Seite noch viele 
Stühle leer blieben. Vor Kurzem erſchien die Dame L. D. 
mit mehreren ihrer Freundinnen, und da ſie auf jener Seite 
nicht mehr Raum fanden, ſo nahmen ſie, ohne Bedenken, 
auf der andern Platz. Kaum hatte einer von den Miſſionaͤren 
dieſen Scandal bemerkt, als er ſchnell auf die liebenswuͤrdige 
Mme. L. D. zuging, und ihr befahl, ſich einen Platz unter 
den Damen zu ſuchen: „das habe ich ſchon gethan, aber ver⸗ 
gebens;“ das geht mich nichts an: hier koͤnnen Sie nicht blei⸗ 
ben. „Und warum nicht?“ weil ich es nicht haben will! 
„dann bleibe ich auf jeden Fall.“ Entfernen Sie ſich, oder 
ich hole den Pfarrer! „Das moͤgen Sie thun.“ — Gleich 
darauf erſchien der Pfarrer, ein ſuͤdlicher Hitzkopf, hart und 
gradezu, und befahl, ohne Weiteres, der Mme. L., ſich zu 
den Weibern zu verfuͤgen. Dieſe antwortete ruhig dem Pfar⸗ 
rer: es ſey unmoͤglich, dort Platz zu finden. Jetzt wurde der 
Pfarrer zornig. „Wie,“ ſagte er, „Sie wollen mir in mei⸗ 
nem Hauſe widerſprechen? Sie entfernen ſich auf der Stelle.“ 
Und damit rüttelte er heftig an Mme. L's Stuhle, ja einige 
wollen behaupten, daß er noch thaͤtlicher verfahren ſey. Wie 
dem auch ſeyn mag, ſo brachte dieß Alles Mme. L. ſo außer 
ſich, daß ſie ſich kurz entſchloß, und dem Pfarrer auf der 
Stelle eine derbe Maulſchelle gab. 


Das alte und bedeutende Haus Palmer und Compag. in 
Calcutta, das ſeit laͤnger als 50 Jahren beſteht, hat fallirt. 
Nach dem Courier beträgt das Paſſivum 2 Mill. 800,000 
Pfd. St. und das Activum 3 Mill. 300,000 Pfd. St. Man 
ſchreibt dies Ungluͤck der großen Liberalitaͤt zu, mit welcher das 
Haus von jeher den Militaͤrs und den buͤrgerlichen Beamten 
und Familien Vorſchuͤſſe gemacht hatf. 


Bei einem ͤrmlich lebenden Kleiderhaͤndler in St. Omer 
fand man, nach deſſen Tode, in einem Keſſel, uͤber 7200 
Louisd'or. 
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Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 572 hierſelbſt gelegene, auf 85 Rthlr. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte Tage⸗Arbeiter Kuhnt' che Haus, da 
ſich in dem am 25. Januar c. angeſtandenen Bietungs⸗ 
Termin kein Licitant eingefunden hatte, auf Antrag der 
Glaͤubiger in Termino 

den 8. Juni d. J. 
Öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 12. Februar 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Die bei den Schuhmacher Kuͤp⸗ 
per’ ſchen Eheleuten verſetzten und bis jetzt noch nicht aus⸗ 
geloͤſeten Pfaͤnder, ſollen, in Gemaͤßheit der Bekanntma⸗ 
chung vom 30. October 1829, in Termino 

den 1. Juli d. J. 

und die folgenden Tage, Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, vor dem Auctions⸗ 
Commiſſario Herrn Ober⸗ Landes Gerichts = Auscultator 
Fliegel gegen gleich baare Zahlung öffentlich. verfteigert 
werden. Dieſelben beſtehen aus Praͤtioſen, Geraͤthſchaften, 
Waͤſche und Kleidungsſtuͤcken, und werden Kaufluſtige hierzu 
eingeladen. 

Zugleich wird den reſp. Eigenthuͤmern bekannt gemacht, 
daß bis zum 1. Juni c. die Auslöfung der Pfaͤnder noch 
geſtattet iſt. Hirſchberg, den 23. April 1830. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. Baumeiſter. 

Bekanntmachung. Das sub Nr. 105 zu Kupfer⸗ 
berg, Schoͤnauer Kreiſes, jedoch außerhalb der Stadt be⸗ 
legene, beaͤckerte, gerichtlich auf 1021 Rthlr. 10 Sgr. ges 
ſchaͤtzte Haus, wird, 8 wegen, in 
Termino . 

den 6. Juli d. J., Nachmittags um 4 Uhr, 
im Gerichts⸗Zimmer hier oͤffentlich an den Meift- und 
Beſtbietenden, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, 
verkauft. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kanfluſtige werden 
eingeladen, in dieſem Termine oder noch vor demſelben zu 
erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und den Zuſchlag, ſo⸗ 
fern kein geſetzliches Hinderniß entgegen tritt, ſofort zu 
gewaͤrtigen. Zugleich werden alle unbekannte Erbſchafts⸗ 
Glaͤubiger des am 22. Mai v. J. verſtorbenen Zimmer⸗ 
meiſter Chriſtian Gottlieb Dittrich aufgefordert, in dem 
obigen Termine zu erſcheinen und ihre Forderungen mit⸗ 
zubringen, widrigenfalls dieſelben mit ihren etwanigen Vor⸗ 
zugsrechten ihrer Forderungen gegen die uͤbrigen Greditoren 
und die Maſſe abgewieſen werden ſollen. 

Kupferberg, am 18. April 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. Vogt. 

Bekanntmachung. Das sub Nr. 15 zu Kupfer⸗ 
berg belegene, gerichtlich auf 1495 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. 
abgefchägte, beaͤckerte, bürgerliche maſſive Haus, wird, auf 
den Antrag eines Real-Creditors, auf 

den 7. Juli c., Nachmittags um 4 Uhr, 


— 


in dem hieſigen Gerichts⸗Zimmer an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden oͤffentlich im Wege der Execution ſubhaſtirt. Beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zu dieſem Termine 
vorgeladen, um in demſelben ihre Gebote abzugeben, und 
den Zuſchlag, ſofern ſich kein geſetzliches Hinderniß dagegen 
erhebt, ſofort zu gewaͤrtigen. 
Kupferberg, den 18. April 1830. 
Das Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. Vogt. 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die dem Johann 
Benjamin Kluge zu Crommenau ſeither zugehoͤrig geweſene, 
sub Nr. 69 alldort belegene, und in der gerichtlichen Taxe 
vom 3. November 1829 auf 3493 Rthlr. 15 Sgr. 4 Pf. 
Cour. abgeſchaͤtzte Waſſer⸗Mehl⸗Muͤhle, und ſteht der perem⸗ 
toriſche Bietungs⸗Termin 
auf den 20. Juli 1830, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige einge: 
laden werden. 

Hermsdorf unt. K., den 4. Januar 1830. 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Frei Standes- 

herrliches Gericht. 

Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der uothigenbigen Execution, das 
dem Häusler und Korbmacher Ehrenfried Barſcht zu Heriſch⸗ 
dorf ſeither zugehoͤrig geweſene, ſub Nr. 198 alldort belegene, 
und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 28. April 1828 auf 
102 Rthlr. 5 Sgr. Courant abgeſchaͤtzte Haus, da in dem 
am 29. December pr. ſchon angeſtandenen Bietungs⸗Ter⸗ 
mine kein Käufer ſich gemeldet, hiermit anderweitig, und 
ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin 

auf den 8. Juni c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei allhier in Hermsdorf an, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

Hermedorf unterm Kynaſt, den 24. Maͤrz 1830. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Standes 

herrliches Gericht. 8 

Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt reſubhaſtirt, wegen nicht bezahlter Kaufgelder, das dem 
Siegismund Daniel zu Schreibirhau civiliter ſeither zu⸗ 
hörig geweſene, und von dem Bauerguts-Beſiter Heinrich 
Schoͤps zu Egelsdorf naturaliter beſeſſene, sub Nr. 221 
zu Schreiderhau belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe 
vom 4. Juli 1825 auf 575 Rthlir. 8 Sgr. 1¼ Pf. Cou⸗ 
rant adgeſchätzte Haus, und ſteht der peremteriſche Vier 
tungs-Termin auf 

den 23. Juli c., Vormittags um 4 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Hermsdorf unt. K. an, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 1 
Hermsdorf unt. K., den 20. April 1830. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 
desherrliches Ger Gericht. 


Anzeige. Feinſte Bleifedern zum Zeichnen ihnen empfing 


und verkauft billigſt . W. Liebich, 
Nr. 25 in Schönau. 


— — — 


i Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Da ſich in dem am 29. April c. angeſtandenen Licita⸗ 
tions⸗Termine des auf 1719 Rrhlr. geſchaͤtzten Sch mie⸗ 
gelt' ſchen Kretſchams Nr. 11 in Reußendorf, kein ans 
nehmlicher Käufer gefunden, fo haben wir einen neuen 
Licitations⸗Termin auf 

den 12. Juli c., Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem Schloſſe zu Reußendorf anberaumt, zu dem 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Schmiedeberg, den 30. April 1830. 

Das Reichsgräflich Stolberg'ſche Gerichts-Amt 
f l uͤber Reußendorf. Hilſe. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts « Amt 
ſubhaſtiret das zu Johnsdorf, Mugd. Anth., sub Nr. 3 
belegene, auf 302 Rthir. 21 Sgr. 8 Pf. gerichtlich ger 
würdigte Auen⸗Haus des verſtorbenen Gottlieb Müller 
ad instantiam der Gläubiger, und fordert Bietungsluſtige 
auf, in Termino peremtorio 

den 13. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Juſtitiario in der Kanzellei zu 
Matzdorf ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden zu gewaͤrtigen, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde 
eine Ausnahme noͤthig machen ſollten. 1 

Lahn, den 25. März 1830. 

Re ichsgraͤflich v. Schönaich-Carolath Matz dor⸗ 
fer Gerichtsamt. Puchau. 
8— 


Bekanntmachung. Zufolge eröffneten Liquidations⸗ 

ozeſſes uͤber die zu gewinnenden Kaufgelder aus dem 
Johann Chriſtoph Vierig' ſchen Haufe, ſteht terminus: 
1) subhastationis des ortsgerichtlich, nach Abzug der 
Onera auf 143 Rthlr. 25 Sgr. gewürdigten Haufes, sub 

r. 11 zu Roͤhrsdorf; 2) liquidationis praetensa sub 
domminatione b. 16. Nr. 5. Tit. 51. Th. I. der Allg. 
Gerichts Ordnung, N 

den 19. Juli c. a., Vormittags um 9 Uhr, 
in hieſiger Gerichts⸗Kanzellei an. 

Greiffenſtein, den 4. Mai 1830. 

Reichsgräflich Schaffgotſchſches Gerichts⸗Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 


„Bekanntmachung. Die sub Nr. 38 zu Müfte 
Koöhrsdorf belegene, von den daſigen Orts⸗Gerichten uns 
nem 8. Februar d. J. auf 238 Rthlr. 5 Sgr. gewuͤr⸗ 
igte Klein⸗Gäͤrtnerſtelle, wird im Wege der Execution auf 
den 5. Juli d. J., Nachmittags um 4 Uhr, 
n dem Gerichts⸗Locale zu Kupferberg öffentlich an den 
Waltbinenden verkauft. Beſih⸗ und zahlungsfähige Kaufe 
tige werden zu dieſem Termine eingeladen, unter der 
erung, daß der Zuſchlag in termino erfolgen foll, 
wenn kein geſetzliches Hinderniß entgegen ſteht. 
D Rupferberg, den 14. April 1830. > 
| m Patrimonial⸗Gericht der Hohgräflih v. 
1 atuſchkaſchen Herrſchaft Kupferberg. Vogt. 
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Bekanntmachung. Die sub Nr. 34 zu Ober⸗ 
Oertmannsdorf im Laubaner Kreiſe gelegene, dem Johann 
Gottlob Hallmann gehoͤrige Gerichts⸗Kretſcham⸗Nah⸗ 
tung, welche, nebſt dem dazu gehörigen zu 27 Scheffel 
2 Metzen Preuß. Maas Ausſaat gerechneten Garten und 
pfluggaͤngigen Lande, mit Beruͤckſichtigung der ſaͤmmtlichen 
Abgaben, auf 1671 Rthlr. 4 Sgr. 3 Pf. gerichtlich gewuͤr⸗ 
diget worden, und worauf die Gerechtigkeiten des Backens, 
Schlachtens, Branntweinbrennens und des Schankes haf⸗ 
ten, ſoll, auf den Antrag eines Realglaͤubigers, in via 
executionis zum nothwendigen oͤffentlichen Verkaufe an 
den Meiſtbietenden gebracht werden. Der Bietungs⸗Ter⸗ 
min iſt auf ; 

den 6. Juli d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
an unſerer gewoͤhnlichen Gerichts-Stelle in dem herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe hierſelbſt angeſetzt worden, wozu alle beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige unter der Bekanntmachung 
eingeladen werden, daß die Taxe und die Kauf: Bedinguns 
gen zu jeder ſchicklichen Zeit in der Regiſtratur des unter⸗ 
zeichneten Juſtitiarü zu Lauban eingeſehen werden koͤnnen. 

Lauban, den 16. April 1830. 

Adelich von Gersdorf'ſches Gerichts-Amt von. 
Ober-Oertmannsdorf. Manig. 


Proclama. Im Wege der Execution ſoll die sub 
Nr. 72 zu Alt⸗Roͤhrsdorf, Bolkenhainer Kreiſes gelegene 
Waſſermuͤhle, nebſt dazu gehörigen Wohn: und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebaͤuden, einem Obſt⸗ und Graſe⸗Garten, 9 Schef⸗ 
fel Breslauer Maas Acker und 1 Scheffel Wieſenland, ge⸗ 
richtlich auf 1462 Rthlr. 29 Sgr. 4 Pf. taxirt, an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Wir haben dazu 3 Termine, auf 

den 30. April 830, den 29. Mai 1830, 
und peremtorie auf 

den 30. Juni 1830, Vormittags 10 Uhr, 
im herrſchaftlichenSchloſſe zu Alt-Roͤhrsdorf anberaumt, 
und laden Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige mit dem Bedeuten 
vor, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgt, wenn 
nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme zulaſſen. 

Bolkenhain, den 9. März 1830. 5 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft i 

Vette. 


Der Roß⸗ und Viehmarkt zu 
Greiffenberg 
wird am nächſten hieſigen Jahrmarkt nicht, 
wie im Kalender angeſetzt iſt, den 24., ſon⸗ 
dern am erſten Markttage, den 21. Mai, 
abgehalten werden. 
Der Magiſtrat. 

Anzeige. Wegen Wohnungsveraͤnderung ſteht zu Gruͤßau 
ein noch neuer Flügel billig zu verkaufen. Anſicht und Bedin⸗ 
gungen ettheilt der Herr Buchhalter Frit ſch daſelbſt. 


— 


Anzeige für Aeltern und Vormünder. 


Da ich zu naͤchſtem Johannis eine noch geräumigere. 


Wohnung beziehe, meiner bisherigen gegenüber, fo bin ich 
im Stande, noch mehrere maͤnnliche und weib⸗ 
liche Penſionaͤre in ganze und halbe Penſion 
anzunehmen, auch ſolche, die das hieſige, jetzt beſon⸗ 
ders gut eingerichtete, Gymnaſium beſuchen, beſon⸗ 
ders da ſich in demſelben Hauſe noch unvermiethete Zim⸗ 
mer befinden, deren ſchoͤne Ausſicht und ruhige Lage ſich 


ganz fur Studirende eignet. Dieſe könnten auch allein, 


oder in Geſellſchaft meiner Havaneſer Zöglinge, 
Unterricht in neueren Sprachen, oder Nachhuͤlfe 
in andern Schulwiffenfhaften erhalten, und wuͤr⸗ 
den immer einen angenehmen und geſitteten Umgang 
haben. — Junge Frauenzimmer aber erhalten in 
allen, ihnen irgend noͤthigen weiblichen Kennt⸗ 
niſſen und Arbeiten, den vollkommenen Unterricht, 
wien guten . b 
irſchberg, den 4. Mai 1830. 
5 Johann Daniel Henſel, 
privatiſirender Gelehrter. 


Anzeige. Diejenigen Perſonen, welche 
geneigt ſeyn ſollten, dem hieſigen Begräb- 
niß⸗Kaſſen⸗Verein noch beizutreten, wollen 
ſich bei Unterzeichneten gefälligſt bald mel⸗ 
den, indem derſelbe ſeiner Vollzähligkeit 
ziemlich nahe iſt. Mende. Bader. 

Schmiedeberg, den 10. Mai 1830. 


Anzeige. Der Beſitzer eines an einer nahrhaften Ge⸗ 
birgs⸗Stadt liegenden, im beſten Stande befindlichen Frei⸗ 
guts, kann ſolchem, feiner Übrigen Verhaͤltniſſe halber, nicht 
die gehoͤrige Aufmerkſamkeit widmen, und iſt daher Wil⸗ 
lens, ſolches zu einem deſſen Ertrag voͤllig angemeſſenen, 
ſehr billigen Preis zu verkaufen. 

Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
C. F. Lorentz. 


Anzeige. Mehrere Anfragen nach einer im vorzuͤgli⸗ 
chen Stande ſich befindlichen Gaſthofs-Nahrung, veran⸗ 
laſſen mich zu der oͤffentlichen Anzeige, daß mir ſo eben 
der Verkauf einer in einer der lebhafteſten Staͤdte Schle⸗ 
ſiens liegenden, wo ſich mehrere Hauptſtraßen kreuzen, die 
auf das lebhafteſte betrieben wird, aufgetragen worden iſt; 
ſelbige iſt zugleich mit Brennerei» Gerechtigkeit und etwas 
Ackerbau verſehen, und das Inventarium vollſtaͤndig. 

Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
C. F. Lorentz. 

Anzeige. 70 Centner gutes Heu: Futter find zu dem 
billigſten. Preife zu verkaufen bei dem Schuͤtzen⸗Haus⸗ 
Paͤchter Heinrich Preuß ner in Greiffenberg. ; 


(Nebſt Nachtrag.) 


1 


8 Hausverkauf aus freier Hand. 

Veränderungshalber iſt hierſelbſt alsbald ein am Markt 
bequem gelegenes, zwei Stock hohes Haus, welches ganz 
maſſiv und mit Ziegeln eingedeckt, auch vor circa 5 Jah⸗ 
ren faſt durchaus neu aufgebaut iſt, aus freier Hand zu 
verkaufen. Es iſt dieſes Haus fuͤr einen Handels- oder 
Kaufmann ganz geeignet, und mit einem guten Laden ver⸗ 
ſehen, welcher mit einer Wohnſtube verbunden iſt. Dar⸗ 
auf Reflektirende wollen ſich bei dem Herrn Land- und 
Stadt⸗Gerichts⸗Actuarius Ilſe hierſelbſt gefaͤlligſt melden 
und die naͤheren Bedingungen erfahren. 

Liebenthal, den 3. Mai 1830. 


Dank und e Da ich mein Deſtillir⸗ 
Geſchaͤft nebſt Ausſchank an Herkn J. S. Cohn uͤberlaſſen 
habe, ſo danke ich allen Denen, welche mich ſeit 10 Jahren 
mit ihrem Zutrauen beehrt haben, recht ſehr fuͤr die mir da⸗ 
durch bewieſene Freundſchaft. 

Alle Diejenigen, welche mir noch ſchuldig ſind, fordere ich 
hiermit auf, mich längſtens bis Ende d. M. zu befriedigen, 
um mich nach Ablauf dieſer Zeit nicht in die unangenehme 
Nothwendigkeit verſetzt zu ſehen, die dann noch vetbleibenden 
Schuldforderungen gerichtlich einklagen zu muͤſſen. 

Hirſchberg, den 4. Mai 1830. 

Sam. Ludw. Schmidt. 


Berliner Geſundheits-Geſchirr. 

Dieſes für jede Wirthſchaft fo empfehlungswerthe Ges 
ſchirr, welches, beſonders wegen ſeiner unvergleichlichen Fe⸗ 
ſtigkeit, da es ſogar beim Feuer ſtehen kann, ohne zu 
zerſpringen, ſelbſt dem achten Berliner Porzellain vorzu⸗ 
ziehen iſt, erhielt in allen Arten, als: Tafel ⸗, Kaffee und 
Thee⸗ Service, desgleichen Waſſerkannen und Krüge, Hands 
leuchter u. ſ. w., und verkauft nur unbedeutend theurer 
als in der Fabrik. Chr. Klein's Wittwe. 


Anzeige. Strohhuͤte für Knaben und Mädchen er⸗ 
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hielt Chr. Klein's Wittwe. 
Anzeige. Es wird für den naͤchſten Sommer ein 


4 
junger Menſch von 14 bis 15 Jahren als Bedienung ge⸗ 
ſucht. Die vorzüglichſte Bedingung iſt Ehrlichkeit, jedoch 
darf er in Schulkenntniſſen nicht ganz unerfahren ſeyn⸗ 
Das Naͤhere beſagt die Expedition des Boten. | 


Anzeige. Es ſind mehrere gute Schuͤtzenſaͤbel, nebſt 

Koppeln, alles in guten Umſtaͤnden, um einen billigen Preis 

zu verkaufen, bei dem Kleiderhaͤndler S. Cohn. 
Hirſchberg, den 10. Mai 1830. 


Anzeige. Gute, rein ſchmeckende Butter in kleinen 
und großen Eimern kauft jederzeit C. Stetter 
Bi in Schmiedeberg Nr. 217. 

Anzeige. Zwei Ilmene Kloͤtzer, A 6 % Ellen lang und 5 
8½¼ Viertel über den Schnitt, desgleichen noch zwei a 4 % 
Elle lang und ein Fleiſch⸗Klotz find zu verkaufen in Mabdorf * 


bei Lahn, bei'm Kretſchmer Hayn. 5 
— Eu : 7; 


— r 
* 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
N (Entlehnt aus vaterländiſchen Zeitungen.) : 


O e ſterrei ch. 


außerordentliche Gelegenheit zu Wien eingegangen ſind) zu⸗ 
folge, iſt die Pforte den, von den Bevollmächtigten der 
drei, durch den Londoner Tractat verbündeten, Mächte in 
den Conferenzen vom 3. und 20. Februar d. J. uber das 
künftige Schickſal von Griechenland gefaßten, Beſchluͤſſen 
eigetreten. 
| Srantreid. 

Ein Fahrzeug, welches am 14. Jan. von Ste. Marie, auf 
Madagascar, abgegangen und kuͤrzlich in Havre eingelaufen 
iſt, bringt Nachrichten mit, welche die frühern über die neue⸗ 
ten Vorfälle auf der Inſel (die über Bourbon eingegangen 
waren) zum Theil beſtatigen. Am 12. Januar erhielt der 

duverneur von Ste. Marie, Hr. Carayon, von dem in 

kintingue commandirenden Offizier Nachricht, daß die Owas 
ſich anſchickten, dieſen, nur mit 25 Mann beſetzten, Platz 
anzugreifen. Bei dem letzten Angriffe der franzoͤſiſchen Schiffe 
auf die Lara⸗Spitze waren über 2000 Kanonenſchuͤſſe ge⸗ 
than und die Owas gänzlich geſchlagen worden. Man hatte 
ndeß nicht erwartet, daß die Eingebornen fo ſchnell von ih⸗ 
dem Verluſte ſich wieder erholen, und, allen Verträgen zu 
rotz, der Kampf wieder beginnen wuͤrde. Dreizehn Tage 
nach der Zerſtoͤrung des Forts von Tamatave und Foulpoint, 
war die Batterie der Madegaſſen ſchon wieder aufgeworfen, 
und bereit, den franzoͤſiſchen Truppen einen ungleich kraͤftige⸗ 
ten Widerſtand zu leiſten, als dieß bei dem erſten Male der 
all geweſen war. — Nach der Meinung der Franzoſen und 
| Aller Übrigen, auf Madagascar wehnenden, Europäer, welche 
ort Handel mit Reis treiben, dürften es wohl die Englän- 
Ver ſeyn, welche die Feſtungswerke der Owas ſolbſt wieder in 
tand ſetzten und den Eingebornen Beiſtand leiſten, ſich ges 
den die Feinde zu verteidigen. Man fügt ſogar, daß die Ein⸗ 
gebornen von engliſchen Offizieren und Unteroffizieren exercirt 
' 5 in Compagnien und Regimenter formirt wurden. Als die 
| degatte Terpſichore von Madagascar nach Bourbon abging, 
Mane einen Abgeordneten der Owas am Bord, welcher, im 
We en feiner Beherrſcherin, den Vertrag unterzeichnen follte, 
fen Ratifikation von Seiten des Gouverneurs von Bour⸗ 
vn man erwartete. Auch brachte die Terpſichore dahin die“ 
| Dan zurück, welche ſie auf Madagascar gelandet hatte. 
* Befehle haber dieſer Fregatte, der zugleich der Anführer 
* Expedition iſt, wird alſo, wenn er nach Madagascar zu⸗ 
kommt, ſehr verwundert ſeyn, die Inſel wieder in vol⸗ 
en Autfrube zu finden, und ſeine Lage um ſo ſchwieriger 
„da er nach Bourdon zurückgehen und die dort gelaſſenen 
| Truppen nun abermals wieder an Bord nehmen aruf. 
q, Am 19. Aprit ging ein tunefifches Kriegsſch'ff auf der 
Mid von 0 Genua vor Anker. Der Befehlshaber dieſes Fahr⸗ 
h wurd, der Reis Mohammed, hat ausge ſagt, daß in Algier 


A Nachrichten aus Conſtantinopel vom 23. April (die durch 


Rieſengebirge 1830. 


ſich Alles unter den Waffen befände, man jedoch Uber den 
Ausgang des Kampfes in großer Beſorgniß ſchwebe. — 
Briefe aus Alicante vom 14. April melden, daß das Brief⸗ 
Packet von Alicante angekommen ſey. Die europaäiſchen Con⸗ 
ſuls hätten ſich auf das Land begeben, und ihre Fammien nach 
Mahon (Menorca) geſchickt. Der Dey betreibe die Vertheidi⸗ 
gungs⸗Anſtakten der Stadt auf das Angelegeptlichſte; man 
verſtaͤrkt die Batterien und wirft auf allen Seiten neue auf. 
Man ſchlaͤgt die Staͤrke der Beſatzung auf 10 bis 12,000 
Mann an, die täglich exercirt werden, wobei der Dey gegen⸗ 
waͤrtig iſt, und ſelbſt Belohnungen unter diejenigen vertheilt, 
welche ſich dabei auszeichnen. Man erwartete dort die frungde 
ſiſche Expedition gegen Ende des Mai's. Der allgemeinen 
Anſicht nach dürfte der Dey, namentlich von der Landſeite 
aus, Schwierigkeiten finden, ſich zu vertheidigen: man er⸗ 
wartete jedoch einen ſehr hartnaͤckigen Widerſtand, im Fall 
die Beduinen aus dem Innern herbei koramen ſollten, um 
die franzoͤſiſchen Truppen bei der Landung zu beunruhigen. 
Das Schloß, worin ſich der Schatz des Dey's befindet, iſt 
minirt. ; . 
Die Vorkehrungen zur Einſchiffung der Expedition werden 
mit raftiofer Thätigkeit betrieben, doch durfte dieſelbe wohl 
erſt am 8. oder 10. Mai von Statten gehen. Nach den 
neueſten Berichten von der algieriſchen Kuͤſte herrſchten da⸗ 
ſelbſt widrige Winde, doch konnten ſie ſich jeden Augenblick 
aͤndern. Man hat berechnet, daß 10,000 Mann binnen 2 
Stunden ausgeſchifft werden koͤnnen. In dem Hafen von 
Toulon lagen am 28. v. M. 10 Linien⸗ und 60 andere 
Kriegsſchiffe, ferner mehr als 200 Transport⸗Fahrzeuge. 
Das Admiralſchiff Provence wird wie ein kleiner Palaſt ein⸗ 
gerichtet, die Kajüten find mit praͤchtigen Möbeln geſchmuͤckt, 
aber ſehr klein, da der General Bourmont, 2 andere 
Generale, 2 Admirale, der Staab dieſer Herren, die Offiziere 


des Schiffes, 700 M. See: nebſt 400 M. Landtruppen, 


74 Kanonen, Vorraͤthe aller Art auf ein halbes Jahr und 


alles einem Schiffe von dieſer Groͤße noͤchige Material darin 


untergebracht werden muß. Es iſt außerdem eine Stein⸗ 
druckerei und mehrere Buͤreaus an Bord dieſes Schiffes. 
Ein Brief aus Toulon vom 29. April will wiſſen, man 
habe Befehl gegeben, alle Linienſchiffe und Fregatten, die 
Anfangs nur als Flacſchiffe gebraucht werden follten, auf 
den völligen Kriegsfuß zu ſetzen. Das Militärhospital zu 


Toulon liefert der Expedition unter andern 8000 Blutigel, 


1300 Kilogr. Honig, 1800 K. Seife, 2000 K. gedörrte 


Pflaumen. Der Cour. fr. ſagt, die Ausgaben für die 


Expedition hätten bereits alle Vorraͤthe der Staatskuſſe er⸗ 
ſchoͤpft und dieſem Umſtande ſey das Sinken der Fonds zuzu⸗ 
ſchreiben. : * 2 

Ein Schreiben aus Toulon vom 29. April meldet unter 
andern: „Das Pee iſt prächtig und von dem beſt en Ge ſtz 
beſeelt. Vi e Unte fftziere haben auf ihren Grad verzichten, 
um nur ale gemein Soldaten den Feldzug mitmachen zun 
konnen. Ma. a t 30000 Mann Fußtruppen und 5000 


— 


\ - : 5 
Mann Cavallerle und Artillerie. Die Seetruppen wetteifern 
mit der Landmacht an Eifer. 


Die Marine iſt 99 Schiffe 
ſtark, 500 Trausportſchiffe abgerechnet. Der bevorſtehende 


Krieg iſt namentlich im füdlichen Frankreich gern geſehen. 


Dis Wetter iſt vortrefflich: ſeit 6 Wochen iſt in der Pro⸗ 
vence kein Tropfen Regen gefallen. Am 10. Mai werden 
wahrſcheinlich die Anker gelichtet. Die geeignetſte Zeit für 
eine Fahrt auf derm Mittelland, Meere iſt die vem Mai bis 
Ende Juli, und der Aufenthalt auf der Küſte von Afrika 
während der Monate Mei bis Auguſt am angenehmſten.“ 
— Man hat am 28. April in Toulon einen Verſuch mit 


dem Dampfooot Sphinx angeſtellt, um ſich zu vergewiſſern, 


dai die Maſchine durch die durch das Abfeuern der Kanonen 
entſtehende Erſchuͤtterung nicht leide. Man ſchoß zuvoͤrderſt 
zomal hintereinander eine mit Kugeln geladene Kanone ab, 


und darauf ward eine ganze Ladung zu gleicher Zeit abge⸗ 
feuert. Die Maſchine wurde hiedurch aber weder erſchuͤttert, 


noch beſchaͤdigt. BER 
panien, 

Die in Spanien verordnete Truppen⸗Aushebung iſt vollen⸗ 
det. Alle diejenigen, welche zu dem Heere ſtoßen ſollen, haben 
Befehl erhalten, ſich vom 10. bis 20. Mai bei ihren reſp. 
Corps einzufinden. Mit der Equipirung der nach Havanna 
beſtimmten Truppen, welche den Feldzug gegen Mexico ma⸗ 
cheu ſollen, beſchaͤftigt man ſich ſehr angelegentlich, und dieje⸗ 
nigen Offiziere, welche ſchon früher in Amerika gedient haben, 
erhalten dabei den Vorzug. Bedeutende Truppentransporte 
ſind bereits in See gegangen, theils nach den Philippinen, 
theils nach der Havanna. Man glaubt, daß die naͤchſte große 
Teuppenſendung erſt im Auguſt aus den ſpaniſchen Häfen ab⸗ 
geben werde; uber die Ernennung des Befehlshabers 
derſelben iſt noch nichts bekannt. 
Viele um dieſen bedeutenden Poſten, ſo wie um die Aemter, 
die etwa in Amerika zu erlangen ſeyn dürften, allein das Mi⸗ 
uiſterium befolgt den einmal von ihm beabſichtigten Gang, 
ohne ſich an dieſe Bewegungen zu kehren. Die bedeutendſten 
und talentvollſten Maͤuner, die man unter den jetzigen Um⸗ 
ſtaͤnden wohl haͤtte brauchen koͤnnen, ſind entweder durch Ver⸗ 
hüͤltuiſſe genoͤthigt worden, ſich in's Ausland zu ſtüchten, und 
dort angeſtellt oder geſtorben. Die Ingenieure Betancourt 


und Bauza befinden ſich in ruſſiſchen Dienſten; der Schiffs⸗ 


Capitän Mendoza halt ſich in England auf; der talentvolle 


Artlllerie⸗Offizier Carpenna und der Marine: General Obre⸗ 


gon ſtehen in franzoͤſiſchen Dienſten, und der Ingenieur⸗Ge⸗ 
neral Munnoz, deſſen Arbeiten dem franzoͤſiſchen Befeſti⸗ 
gungs⸗Committé ſehr wohl bekannt find, iſt, nach ſeiner 
Rückkehr nach Spanien im Jahre 1820, dort im Elende ger 
farben, 9 7 f 

Der neapol. Geſandte beim ſpau. 
abgereiſt, um nach Neapel zurückzukehren; es heißt, er 


werde nicht wieder nach Spanien zurückkommen. Man fagt, 


der König von Spanien habe während feines neulichen Gicht⸗ 
Alge ſein Teſtament gemacht und darin den Infanten 
Don Francesco de Paula zum Regenten ernannt, falls die 
Königin mit Hinterlaſſung eines Kindes ſterben ſollte. Der 


Naturlich bewerben ſich 


Hofe iſt von Madrid 


2 


Gicht hat ſich bis itt nur in den Händen und an den Fuͤßen 
gezeigt. 1 8 ; iz g 
Rußland. 
Se. Mai. der Kaiſer hat dem Kommandeur des abgeſon⸗ 
derten Orenburgiſchen Corps, Gen. Lieut, und Gen. Adſü⸗ 


tant Golo in J., fuͤr deſſen Dienſteifer und wohlgetroffene 


franz, Gefandge kotte ſich din 22. Aptit nach Mraniutz begeben. 
Im Ganzen befündet ſich der König ſehr wohl und die 


Anordnungen im letzten Tuürkenkriege, als Militair⸗Befehls⸗ 
haber in der Feſtung Varna und Militair⸗General⸗Gou⸗ 


verneur von Baſardſchik, Babadagh und nachmals in 


Nimelien; dem Generalmajor Fuͤrſten Eiubomirski, Chef 
der en Inkanterſe-Diviſton und Kommandeur des Duͤna⸗ 


burgiſchen Detaſchements, für deſſen ausgezeichneten Dienſt⸗ 
elfer, und dem Generalmaj. Fuͤrſten Bekowitſch⸗Tſcher⸗ 
kaski, Kommandeur der Iten Brigade der 21ſten Infante⸗ 
rie⸗Diviſton, für feinen Muth und fein ausgezeichnetes Ve⸗ 


nehmen waͤhrend der Unterhandlungen wit dem Seraskier 


und den Einwohnern der Stadt Erze rum, zur Zeit ihrer 
Beſetzung durch Ruſſiſ. Truppen, den St. Annen⸗Orden 
ftir Klaſſe mit der Kaiſerl. Krone verliehen. 

Juſſuf Paſcha iſt, nach den neueſten Nachrichten aus 
Odeſſa, nun auch aus ſeiner Gefangenſchaft in dieſer Stadt 
nach Konſtantinopel abgereiſt. b 

Se. Excell. der Graf Woronzow, Gen.⸗Gouverneur von 
Neu⸗Reußen und Beſſarabien, hat von Sr. Maj. dem 
Kaiſer ein ſehr gnädiges Kabinetsſchreiben fur die Vorſorge 
erhalten, welche derſelbe fur die aus der Tuͤrkei zuruͤckkehren⸗ 
den ruſſ. Truppen verwendet hat. Am Schluß dieſes vom 
7. April datirten Schreibens heißt es: Se. Maj. der Kaiſer 
ſey vollkommen verſichert, daß auch die uͤbrigen Truppen der 
zweiten Armee, welche ebenfalls im Begriff find, 
in ihr Vaterland zurückzukehren, ein Gegenſtand 
des Eifers und der ea des Grafen ſeyn würden, 

6 r ke D» f 1 
Nachrichten aus Conſtantinopel vom 8. April melden: 


Außer den Beſchreibungen des Baframfeſtes, daß der Sul⸗ 
tan jetzt ernſtlicher, als fruher, an eine Anleihe denke. 


Wie es heißt, hat der Großherr deßhalb ſchon mehrere per⸗ 


ſoͤnliche Gonferenzem mit dem engliſchen Botſchafter gehalten, N 


und letzterer die Bereitwilligkeit feiner Regierung, die Pforte 
aus dieſer Verlegenheit zu ziehen, an den Tag gelegt. 
Unterpfand für die in Rede ſtehende Anleihe, die ſich, wie 
behauptet wird, auf 4 Mill. Ducaten belaufen ſoll, be⸗ 

immt man die Inſel Kandia, welche alsbald von den 
Englaͤndern in Beſitz genommen werden ſoll. Die Verwal⸗ 
tung dieſer Inſel, deren Bevoͤlkerung von 500,000 Eins 
wohneru, meiſtens aus Griechen befieht, welche das türk. 
Joch abgeſchuͤttelt haben, iſt unter den jetzigen Umſtaͤnden. 
ſo wichtig ſie auch für die Pforte ſeyn mag, ſehr ſchwierig 
für ſie geworden, und die haͤuſigen Reibungen der dortigen 

inwohner, in der Nähe des neuen Staats von Griechenland, 


Als 


könnten dieſelben wieder in unangenehme Colliſionen verſetzen. 


Man fuͤgt ſogar hinzu, daß jene Inſel ganz und gar an 
England abgetreten werden ſoll. Erwaͤgt man nun die 
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Wichtigkeit digſes Punktes zwischen Europa uud Aion und 


die Stellung Englands, welche daraus hervorgeht, und be⸗ 


denkt man ferner den feſten Willen, welchen dieſe Seemacht 
bei der Formung des neuen Griechenſtagts offenbarte, Kandin 
nicht damit zu vereinigen, ſo erſcheint jene Behauptung 
nicht allein nicht hypothetiſch, ſondern ſie gewinnt bei den 
Sachkennern und unter den Diptomaten in Pera viele 
Glaubwürdigkeit. — Der in unſter Gegend eingetretene 
Frühling zeichnet ſich durch eine ungemeine Wärme aus; 
wir haben häufige Gewitter mit Regengüſſen, wie im hohen 
Sommer. Die Vegetation läßt nichts zu wünſchen übrig 
und man giebt der Hoffnung Raum, daß uns ein ſegen⸗ 
eicher Sommer fuͤr die ſchweren Leiden des uͤberſtandenen 
inters entſchaͤdigen wird. Die Bevoͤlkerung unfter Haupt⸗ 
ſtadt verbreitet ſich bereits aufs Land und von Seiten der 
Obrigkeit werden alle ordentliche Sauitäͤts⸗Maaßregeln er⸗ 
Sgeiffen, e 
En getan d. 


Schon ſeit langerer Zeit ſprach man von Unwohlſeyn Sr. 


Maj. des Königs; ader erſt vor Kurzem erſchienen in den 
Zeitungen die ärztlichen Bekanntmachungen, welche leider 
die vollſtändige Gewißheit gaben. Sr. Maj. der König lei⸗ 
den an der Bruſtwaſſerſucht;, wie ſich verlautbart geben die 
Aerzte noch beſte Hoffnung der Genefung, obgleich man für 
das theure Leben andrerſeits gerechte Befuͤrchtungen heget. 
Ein von England nach Oſtindien ſegelnder Oſtindien⸗ 
fahrer iſt auf der Linie ven einem fpanifchen Kaper ange⸗ 
griffen worden; Beſatzung und Paſſagiere wurden, mit 
Ausnahme zweier Perſonen, don den Seeraubern nieder⸗ 
gemacht. — Der Gen. ⸗Lleut., Sir Ths Bradfort, hat am 
3. Dec. das Ober⸗Commando der Truppen der Präfivent- 
ſchaft Bombay niedergelegt, und den Gen.⸗Lieut. Sir S. 
Beckwith zum Nachfolger erhalten. Die kathol. Eman⸗ 
tipations⸗Bin iſt gegen Ende v. J. auch auf der Inſel 
Ceylon in Kraft gefege worden. Die näͤchſte Verankaſſung 
zum Bruche des Palnierſchen Hauſes in Calcutta war, daß 
ein großes Haus in London ihm ſeinen Credit von 400,000 
auf 200,000 Pfd. St. herabgeſetzt hatte (die Hrn. Cockerell 
u. Comp., die 400,000 Pfd. St. zu fordern haben). Die 
Hrn. Palmer u. Comp. hatten im Jahre gewoͤynlich 60,000 
Pfd. St. gewonnen. Viele, welche Depoſita bei ihnen ge⸗ 
habt, ſo wie Eigenthuͤmer von Pflanzungen durch ganz 
Indien, werden ſehr bedauert. Der Geldmarkt in Calcutta, 
der einige Tage ſehr verwirrt geweſen, erholte ſich ſchon 
wieder. i f f 
4 855 Amerika. 
Nach Berichten aus Newport vom 3. April hatte der 
Congreß dem Präſidenten große Vollmachten ertheilt, na⸗ 
mentlich das Recht, das amerikaniſche Heer nach Belieben zu 
vermehren. Er hatte 10 neue Compagnien ausheben laſſen, 


um die Weſtgraͤnze nach Mexico hin zu beſchützen. Ein furcht⸗ 


N 8 den größten Theil der Verein. St. heim⸗ 
geſucht 
und an andern Orten war die Fluth höher geſtiegen, als ſrit 


und bedeutenden Schaden veranlaßt. Zu Newport i 
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einem Jahrhundert der Fall geweſen. Viele Schiffe wurden 
an das Ufer geworfen, Speicher unter Waſſer geſetzt, und 


mehrere Menſchen ertranken. Aus Rio de Janeiro meldet 


man, daß der Kaiſer geſonnen ſey, wahrend der Minderjaͤh⸗ 
rigkeit der Donna Maria die Charte zu ſuspendiren und die 
Conſtitutionellen ſollen ganz damit zufrieden ſeyn. N 


Todesfall- Anzeige, 


Das am 14. Mai, Nachmittag um 4 Uhr, nach 
5tägigem Krankenlager an einer Lungenentzündung erk 
folgte Ableben ihres theuern ewig unvergefichen Gatten 
und Vaters, des Königl. Kreis⸗Juſtizrathes Cvler im 
Hapnauer Kreiſe, zeigen tiefgebeugt mit Bitte um ſtille 
Theilnahme ergebenft an? . 

N £ Wi. Evler, geb. Richter. 
Eduard 
Heinrich 
Caͤeilie 
Goldberg, den 15. Mai 1830. 


Evler. 


* 


Getraut. 


Schoͤnau. D. 11. Mai. Der FTöpfermeiſter Benjamin 
Traugott Nieſelt, mit Johanne Juliane Liebig. 
ulbersdorf bei Goldberg. D. 4. Mai. Mſtr. Friedrich 
Mohrenberg, Erb Fleiſcherej⸗ Veſiter, mit Fran Marie Eli⸗ 
ſabety Wäßzold, geb. Seibt. i 
Liebenthal. D. 11. Mai. Der Lokgerder Johann Franz 
Knoblich, mit Igfr. Marie Caroline Kühn. a, 
Greiffenberg. D. 17. Mai. Chriſtian Ehrenfr. Schmidt, 
Pachtmüllep in Hohen wieſe bei Schmiedeberg, mit Igfr. Zus 
liane Henriette Glogner. ; 
Friedeberg a. A. D. 4. Mai. Carl Friedtich Lach⸗ 
mann, Weißbackermſtr. zu Greiffenberg, mit Igfr. Johanne 
Moſina Zdlfel. — D. 5. Herr Rathmann Gbriſtian Gottiieß 
Kretſchmer, mit Igfr. Johanne Friederike Iſcheitſchler. 
Egelsdorf. D. 11. Mai. Der Inwohner Cyriſtian Frie⸗ 
drich Dam, mit Igfr. Johanne Beate Baumert. 
a Geboren. 
Warmbrunn. D. 20. April. Frau Schneidermſtr. Fiſcher, 
einen. S., Friedrich Wilhelm. — D. 3. Mai. Frau Garten⸗ 
beſizer Thiel, eine T., Henriette Wilhelmine Luiſe. 
Heriſchdorf. D. 8. Aprit. Die Frou des Garde ⸗Land⸗ 
wehr⸗ Unterofſiziers und Hausbeſigers Pätzold, eine T., Ich- 
GEhriftiane Henriette. f 8 
Liebenthal. D. 23. April. Frau Gaſtwirth Flader, eine 
T., Marte Mathilde. N 72 
Herrmannswaldau. D. 2. April. Frau Schullehrer 
Achtzehn, einen S., Carl Gbriſtian Dewald j 
Jauer. D. 4. Mai. Frau Nadler Gunther, eine T. — 
D. 7. Frau Ba ckermſtr. Prieſemuth, einen S- 
3 a. Q. D. 9. Mai Frau Vürger Metzig, 
einen S. 3 je 
Goldberg. D. 28. April, Fran Zimmermann Danm, 
einen S. — D. 30. Frau Schäfer Schmidt, eine T. — 
D. 3. Mak. Frau Tuchmacher Schindler, einen S. — D. 4. 
Frau Schneider Kecher, eine T. 5 
F D. 15. Mai. Frau Kramer Scholz, 
einen S. Fe, 


* 


2 ET ia a 

Sirſchberg. D. 44, Mai. Der 8 N Sa: 
muel Ferdinand Gabriel, 20 J. — D. 15. Frau Chriſtiane 
Caroline geb. Schubert, 30 J. 

Cunnersdorf. D. 12. Mai. Erneſtine N ae 
Lines Tochter des Gerichtsſchreibers Reymann, 1 J. 7 M 

Da tau D. 12. Mai. Anna Regina 9 Diman, 
Winde des Päuelers Reinhard Opitz, 72 J. 

Wörmeru rn. D. 12. Mat. Johann Spine Püͤͤſchel, 
22 J. 5 M. 25 T. 

Heriſchdorf. D. 2. Mai. Joh. Gottlob Zimmer, Haͤus⸗ 
ler, Zemmerarbeiter und Schleierweber, 40 J. 4 M. 8 T. — 
D. 8. Jobanna Roſina, jüngfte Tochter des Hausbeſitzers, 
Handelsmonnes und Schleierwebers Hrn. Gottlob Maywald, 
32 J. 3 M. 19 N. 

Schon au. D. 4 Mai. Charlotte Henriette nem, 
Tochter des Schneidermſirs. Kunowsky, 1 M. 2 

Ciebenthal. D. 7. Mat. Der Burger und Aderbefiger 
Joſeph Walter, 75 J. 4 M 148. 

Goldbeng. D. 14. Mai. Der Königl. „Kreise Sufisrath 
Hrer Johann Friedrich Cvler, 66 J. 4 M. 

Greiffenberg. D 16 Mai. Frau A Shriftiane 
geb. Hergeſell, Ebegattin des Kürfchneimjirs, C. H. Werne; 
dorf, 30 J 11 M. 22 T. 

Röhrsdorf. D. 5. Mai. Frau Eliſabeth geb. ee 
Ebegartin des Muͤllermſtis. Hainke, 77 J 7 M. 10 

Jauer. D. 5. Mai. Der Huf: und Waffenſc miedemſir. 
Oberälteſte Bachmann, 78 J. 2 M. D. 9. Henr. Jul., 
echter des Nadlers Günther, 5 T. — D. 11. Joy. Erneſt., 
Jochter des Kutſchers Fiedler, 1 J. 13 T. — D. 12. Char⸗ 
lotte Etzriſtiane, Tochter des Strumpfwirkers Koch, 10 M. 


Hohes Alter. 


Jauer. D. 9. Mal. Die verw. > Schullehrer Halx: 
Joh. Eleonore geb. Müller, 83 J. 


— — ———— — ——— 
Amtliche und Privat- Anzeigen, 


Verkaufs⸗Anzeige. Das zu Mittel⸗Conradswaldau 
ſub Nr. 72 belegene, auf 164 Rehlr. 1 Sgr. 6 Pf. ortsge⸗ 
richtlich abgeſchaͤte Franz Pohl' ſche Auenhaus, ſoll auf den 
Antrag der Erben im . der freiwilligen Subhaſtation in 
dem auf 

den 9. Juli c., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts: Kanzellei zu Schwarzwaldau anberaumten 
einzigen und peremtoriſchen Bietungs⸗Termine verkauft, 
wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit vorgeladen werden. 

Waldenburg, den 10. Mai 1830. 

Das Freiberefih von Czettritz und Neuhaus 
Schwarzwaldauer Berichts; „Amt. Manger. 


Subbaſtatlons⸗ Patent. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richts-Amt ſubhaſtirt die zu Hartmannsdorf sub Nr. 1 
belegene, auf 5443 Rthlr. 21 Sgr. 9 Pf. dorfgerichtlich 
gewüͤedigte oberſchlaͤchtige Mahlmuͤhle des verſtorbenen Muͤl⸗ 
lermeiſters Johann Gottfried Vogel ad instamiam der 
Erben, und fordert Bietungsluſtige auf, in Termino 

den 6. Auguſt c, Nachmittags um 3 Uhr, 
an der gewöhnlichen Gerichtsſtelle in Hartmannsdorf ihre 
Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der In⸗ 
tereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤr⸗ 


FAR inſofen ncht gefegtiche Umftände eine uni 


nethig machen. 


Taxe und Verkaufs „Bedingungen binnen * jede wic 
lichen Zeit in unſerer hieſigen Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 


den. Markliſſa, den 3. Mai 1830. 


Das Gerichts-Amt von Hartmannsdorf. 


Bekanntmachung. Nach Veſchluß der Mopflöblihen 


Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung und unſerer Beſtaͤtigung 


deſſelben, ſoll das circa 2 Morgen große, auf der Straupitzer 
Feldmark, zwiſchen den Schroͤter⸗ und Effner'ſchen Bauer⸗ 


guͤtern gelegene, der hohe Rand genannte Kammerel⸗Per⸗ 


tinenz⸗-Stuͤck, welches zeither immer in Zeit: Pacht gegeben 


war, an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden in Erb⸗Pacht gegeben 
werden und wird dazu ein Öffentlicher Licitations⸗Termin in 


unſerm Seffiong » Zinimer auf den 21. Juni d. J. Bede F 


tags 11 Uhr, hiermit feſtgeſetzt. 
Hirſchberg, den 14. Mai 1830. 
Der Magiſtrat. 


Auctions⸗Anzeige. Sonntag, als den 23. d. M., 


Nachmittags um 3 Uhr, wird im hieſigen Gerichts⸗ ⸗„Kret⸗ 


ſcham der Mobiliar⸗Nachlaß der verſtorbenen Oberkretſch⸗ 
mer Ruͤffer, geb. Hoͤhn, beſtehend in vielen weiblichen 
Kleidungsſtücken, Waſche, Haus⸗Getäthe u. ſ. w., gegen 
gleich baare Bezahlung oͤffentlich verauctionirt werden, wozu 
wir zahlungsfähige Kaufluſtige recht zahlreich ergebenſt eins 
laden. Cammerswaldau, den 15. Mai 1830. 

Die Orts⸗ Gerichte. 


Verpachtung. Das herrſchaftliche Branntwein⸗Urbar 
des Dominii Alt⸗Roͤhrsdorf bei Bolkenhain, iſt mit Jo⸗ 
hanni d. J. neuerdings zu verpachten, und kann der dieß⸗ 
fällige Pacht⸗Contract mit einem zahlungsfaͤhigen Pacht⸗ 
Liebhaber ſofort auf drei Jahre abgeſchloſſen werden. Die 
Pacht: Bedingungen koͤnnen zu jeder Zeit beim dortigen 
Wirthſchafts⸗Amte eingeſehen werden. 

Alt⸗Roͤhrsdorf, den 26. April 1830. 

Schölzerei⸗ Verkauf. 

Ich bin geſonnen, meine Schötzerei zu Kaiſerswaldau 
bei Warmbrunn zu verkaufen; worauf Regalien haften: 
das Brauen, Branntweinbrennen, Backen, Schlachten und 


Schmiede. Der zu haltende Viehſtand, bei erforderlicher 


Futterung und Lauberei, beſteht in 4 Pferden, 24 Stuck 


Rindvieh, incl. Jungvieh und über 200 Stuͤck Schafen. 


An Ackerland gehoͤren dazu 300 Scheffel Bresl. Maas 
Ausſaat und etwas Nadelholz. 

Kaufluſtige lade ich Freitag den. 18. Juni c. in meine 
Wohnung ein; und etwaige Kauf Bedingungen find jeder⸗ 
zeit bei mir zu erfahren. Freudiger, Erb⸗Scholz. 

Kaiſerswaldau, den 8. Mai 1830. 

Empfehlung. Veim Beginnen der Badereiſen em⸗ 
pfehle ich meinen gut eingerichteten Gaſthof zum goldenen 
Schwert allen reſpectiven Reiſenden, und bitte um guͤtigen 
Beſuch. Nentwick, Sappofadefisen 


Jauer, den 15. Mai 1830. d 


x 


egg wist, Auf Auf TEE. 
2. Mai, follen mehrere Parthien altes Bauholz, theils 
bat, theils als Brennholz zu betruchten, auf dem hie 
en Hospital⸗Vorwerkshofe, Nachmittags um 2 Bus an 
n Meiſtbietenden verkauft werden. 
Boinſchberg. den 17. Mai 1830. 

Die ger e ted, 


lung der Blatterimpffühigen Kinder (meine Wohnung 
betreffend), Statt finden; ſo gereicht hiermit zur Nach⸗ 
richt des Publikums, daß dieſelbe auf der lichten Burg⸗ 

gaſſe, im Haufe des Kreis-Steuer⸗Einnehmers Herrn 
Heinze, zweite Etage vorn heraus, befindlich ist. * 
Hieſchberg, den 18. Mai 1830. 


Hirte, 
* nterhrifetfehee Polizei⸗Ausſeher. 


5 Senger be de fg 
Da oͤftere Nac beſonders wegen der — — f 


Etabliſſements-Anzeige. 

Einem hohen Adel und hodyueebrten Publico zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich eine Spererei⸗, Material: 
und Farbe⸗Waaren⸗Handlung etablirt habe, welche ich 
zur geneigten Abnahme empfehle, indem ich alle in die⸗ 
ſes Handlungegeſchaͤft gehörigen Waaren in beſter Qua⸗ 
2 und zu den billigſten Preifen zu liefern verſpreche. 

Hirſchberg, den 17. Mai 1830. 

Carl Auguſt Helbig, 

vor dem Schildauer Thore Nr. 516. 8 
VISESSSETSTETETSTEETESEEESEEHSEISCESSTED 
Verkaufs⸗-Anzeige. Unterzeichnete iſt gefonnen, das 
ihr zugehorige, ererbte vaͤterliche — und Kleingarten, 
ub Nr. 118 zu Pfaffengrund⸗Quirl, in gutem Bau⸗ 
ſtande befindlich, aus freier Hand zu verkaufen. Darauf 
Reflektirende werden erſucht, ſich desbalb an die Eigenthü⸗ 
merin, Beate, verehel. Freigartner Feige, in Nr. 7 zu 

Buchwald b bei Schmiedeberg zu melden. 


Je Thaler Belohnung. 


Ein ganz weißer türkiſcher Entrich iſt mittelſt Einbruchs 
achts vom 16. zum 17. Mai geſtohlen worden. Wenn der 
sn deſſelben oder fonft Jemand gütiaft dem Buchbinder 
Perrn Bürgel in Schmiedederg davon Nachricht ertheilen 
Vollte, fo daß der Thaͤter ermittelt werden kann, wird oolge 
lohnung ſehr gern verabreicht. 


eine vor einigen Jahren neuerbaute Freihaͤuslerſtelle aus freiet 
Hand zu verkaufen. Das Nähere iſt bel den daſigen Orts⸗ 


richten zu erfragen. 
Anzeige. Eine Wirthſchafterin, welche die Vlehwitth⸗ 


5 Anzeige. 
0 e verſteht und wo moͤglich kinderlos, auch mit guten 


F. iſſen verſehen iſt, kann kommende Johanni d. J. ein 
Ei Unterkommen finden. Das Nähere erfahrt man beim 
4 Buchbinder Herrn Hayn in Schoͤnau. 


RS 


200 Rthlr. auf Nr. 17,456. 


Zu Schoͤnwaldau, Schönauer Kreiſes, ſteht 


18 e Matinder stafifge: waſſerdichte 
ieee Herren ⸗ Hüte, 


von beſfers Quali t, auf Filz und Spahn, erhielt in ſehr großer 
Aung u el ſelbige zu er wohlfeilſten Preiſen. 


Düſeworfet Mentale, Limburger und Schweizer Käfe, 
Schömberget Mürfte, ſchoͤne Eitronen, ſo wie erſt auf's 
Neue wieder khaltene 

feine Ober; und Nieder: Ungar- Weine, 
Franz. Weine, Piccardon, Muscat und Rhein⸗Weine 
empfehle zu guütiger Abnahme. 

Zugleich empfehle ich wiederholentlich die zut Bequem⸗ 
lichkeit meiner verehrten Gäfte eingerichtete, eine Treppe 
boch vorn heraus nach dem Markt gelegene, Weinſtube. 


J. W. Kahl, Nr. %, unter der 
KRoökunlaube in Hirſchberg. 


Gewinn⸗Anzeige öter Courant Lotterie. 


30 Rthlr. auf Nr. 17,461. 
200 = „ x; 17,460 30. „se „ „17,489. 
100 ũ 17,498. 100 „ 21,441. 
20.8 „ = 17,464 30 „ 21,411. 
80 „ es. 30 221,430. 
Sodann Gewinne a Rthlr. 15. 

Nr. 17,451. 52. 53. 54. 57. 62. 65. 74. 83. 84. 88. 
91. 93. 94. 97. 500. 21,403. 5. 7. 15. 19. 26. 27. 
34. 38. 

Mit Looſen zur 7ten Courant⸗Lotterie empfehle ich mich 
hiermit ergebenſt. 

Den 18. . M. Anfang ö ter Claſſe 6 1ſter Ziehung. 

f C. H. Martens in Hirſchberg, 

Kornlaube Nr. 53, 


Anzeige. Um irrigen Meinungen zu begegnen, ſehe ich 
mich genoͤthiget ergebenft anzuzeigen, daß die von mir eni⸗ 
pfohlenen E 

feinſte Gewürz⸗Chocoladen, das Pfund 
10 Sgr. „in Parthieen billiger, 


und feinſte Ächte Vanillen⸗Chocolade von beſonderer Güte, 


nicht Dampf⸗Chocolade, ſondern von mir ſelbſt mit vorzuͤg⸗ 
licher Sorgfalt ‚und Reinheit fabrieirt wird und, wegen den 


gefaligen , 8, de und 85 Formen⸗ Tafeln, auch zum 


Wiederverkauf zur geneigten Abnahme empfehle. 
G. E. Welz, unter der Garnlaube. 


Anzeige. Ein Freigut, eine halbe Meile von einer Kreis: 


Stadt entfernt, mit maſſiven Gebaͤuden verſehen und einen 
Flaͤchen⸗Inbalt von circa 115 Morgen an Ackerland, vor 
zuͤglich guten Wieſen und etwas Laubholz enthaltend, iſt, weil 
der jetzige Beſiter die väterliche Wirthſchaft Übernehmen muß, 

baldmoͤglichſt unter ſehr annehmlichen Zahlungs⸗Bedingungen⸗ 
wi vesäufen; und das ri zu erfragen bei 

J. E. Baumert, 
Cominiſſionair und Ysnt. 


Anzeige. In der Nach vom 10. zum 11. 
eine zweigchäuftge, Damen ⸗ Uhr aus einem verſchl genen 
Zimmer geſtohlen worden. it dieſer Anzeige wird das 
Publikum hietourch delngend und ergebenſt erſucht, wenn 
dieſe nachſtehend näher beſchriebene Uhr zum Verkauf aus⸗ 
geboten werden ſollte, ſelbige anzuhalten und der Expedi⸗ 
tion des Boten a. d. N. davon Nachricht zu geben, zu⸗ 
gleich aber vorlaufig die keforderlichen polizeilichen Maas⸗ 
regeln zu veranloſſen, damit der Verkäufer zur Verqnt⸗ 
wortung gezogen werden kbane. Dem Entbecker des Die: 
des, oder Demfenigen, tor welcher deſſen Entdeckung veran⸗ 
taßt, wird hiermit eine Belohnung von drei Reichs⸗ 
thaler zugefibert, 

Die Uhr hat ein weiß emaillirtes Bifferdtart: mit arabi⸗ 
ſchen Ziffern und dem Namen eines franzöfifchen Uhrma⸗ 
chers, wahrſcheinlich L Epine, Die Mückſeite iſt blau 
emaillirt und har in der Mitte zwei weiße Figuren. Der 
vordere Deckel, fo wie die emaillirte Ruͤckſeite, find mit 
Perlen eingefaßt. Das äußere Gehäufe, welches nicht von 
Golde zu ſeyn ſcheint, hat hinten ein Glas. An der Uhr 
befindet ſich ein Haken mit kurzer Kette, neben welcher 
noch einige kleine Ketten. Sowohl der Haken als die 
Ketten ſind entweder von geringem Golde oder nur von 
einem Gold aͤhnlichen Metall. 


Anzeige. In Friedersdorf a. . ist ein maſſides 
Haus ven 6 Stuben, verſchloſſenem Entree, ſchoͤnen Ger 
woͤlben, mit noͤthigen Nebengebaͤuden, einer großen Man⸗ 


gel, und großem Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗ Garten, moͤglichſt 


billig zu verkaufen. Naͤhere Nachricht am Ort ſelbſt Nr. 40 


oder in portofteien Briefen in Breslau in der Handlung 
Michael Biebrach 


Anzeige Auf den 25. b. M. führt ein ganz gedeck⸗ 
ter, in 4 Federn haͤngender Wagen mit ſtarken Pferden 
verſehen, ganz leer nach Berlin, 2 bis 3 Perſonen koͤn⸗ 
nen um einen billigen Preis mit fahren; darauf Reflekti⸗ 
rende belieben ſich gefälligſt bei dem e Zeh in 
Warmbrunn zu melden. 


Anzeige. Eine Koͤchin von mittlerm Alter, die zugleich 
das Backen fo wie Wäſche zuzurichten verſteht und treu und 
ehrlich dienen will, wird zu einer Brodherrſchaft ohne Kinder 

dieſe Johanni auf das Land gefucht, wo ſie ein gutes Lohn 
und guue Behandlung zu erwarten hat, wenn fie dieſem allen 
entſpricht. Die darauf reſlectiren, belieben ſich baldigſt in der 


Expedition des Boten zu melden, wo fie dann das N 
3 — 


® 4 n z f i ge. . Sonsdorſer Schmaler : 


die Bouteille 3 Sgr., iſt von heut an zu 2 
8 haben bei I G. Ludwig Baumert. 5 
Geiceid: e⸗ Verkauf. Bei den Dotrinio Schadrwaide, 


ohnweit Markliſſa, liegen gr 100 Scheffel Roggen und 
Hafer zum Verkauf. 


——. 1 
Far Bekanntmachung. Einem bochaerhräen. ; 
Publiko zeige ich hiermit ganz ergebenft an: 
daß ich Montag den 24. und Dienſtag den 25. 3 
8 d. M., als an den Jahrmarktstagen, fo wie! 
8 an den Pfingſtfeiertagen, wie es früher ge 8 
8 ſchehen, in dem Salon zu Neu⸗Warſchau 3 
Tanzmuſik von einem gut beſetzten Muſtk⸗Chor & 
8 abhalten laſſen und für gute Speiſen und Ge: | 
tränke beſtens Sorge tragen werde. 5 
Hirſchberg, den 17. Mai 1830. 
5 Baumgart, 
3 3. Adminiſtrator des Gaſthofes 


N zu . A 
Sasso 


Oe 
Einladung. ee den 20. Mai wird in meinem 

Garten die erſte Abendmuſik Statt finden. Für Speiſen * 

Getränke werde ich befte Sorge tragen und lade zum Beſuch 

des Gartens ergebenſt ein. Böhm, 

Gaſtwirth im ſchwarzen Roß zu Hirſchberg 


—— — — — — ——— — 
Wenn doch die liebloſen Neuigkeits⸗Kraͤmer mit 
ihren eigenen Begebenheiten zu Markte zogen und ſich 
nicht ihre Taſchen mit Ligen uͤber andre Leute fuͤllten. 
C. Harzbecher. 
VIDOSISIITSTIOSSIOIITIHITBIIITS BT. 


BUTTER -EINKAUF. 
Jedes Quantum guter Butter wird zu den 
laufenden Preisen eingekauft bei 
Wilhelm Werckmeister 
in Schmiedeberg. | 
VBIETLIOOGSIIOIIPSIVSISEISEIIIHEHS | 
Anzeige. Eine eingerichtete, gut gebaute Färberei, nebſt 
Noß⸗Mangel, iſt zu verkaufen oder auch zu verpachten. 
Kauf⸗ und Pachtluſtige haben ſich an unterzeichneten 
genthuͤmer zu wenden. Traugott Jäger, Färben, 4 
Liebau, den 29. April 1830. 


Anzeige. Alle Sorten Rue Wagen: und Fußdoinden 
werden verfertiget, ſo wie alte in Reparatur angenommen 
auch werden auf Beſtellung neue Seilergeſchirte verfertiget 


bei dem Schmiedemeiſter Weinhold, 
i vor dem Langgaſſen⸗Thore zu Hirſchberg⸗ 
Anzeige. Ganz friſcher Flinsberger Brunnen ift wie⸗ 


der angekommen bei Carl Ludwig Heyden 


vor dem Langgaſſen⸗Thore. 

Anzeige. Ein noch gutes brauchbares Fortopiane 

ſteht wegen Manget an Prag, biuig zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Expedition des X Voten. 


f m 
Zu verkaufen ſind ein Paar Buͤrgergarden⸗ erer 


Epaulets, nebſt blauet e Wo? beſagt die 


dition des Boten. 


Kia 


7 
— 
2 


— — N Handlungs- Leyrling- Ge ſuch. 


Ein Knabe ſolider Eltern, welcher die gehörigen Schule 
Pes beehre ich mich, einem ſehr geehrten Publico fenntui e, und ein frundtiches anpfehlendes Aeußere beſitzt, 


on ergehenſt anzuzeigen, daß ich denen zeither in meinem 
e « Gefchäft geführten Maam” a Fran. ihn, Arab Brapat in er Oper 
5 mehrere neue Artikel hinzugefügt habe, welche zu dition des Boten. . p 
* Beens gehören. one und Seugen T; Vermietbung⸗ In einem am Menge hieſelbſt ele 
0 eme in Seide, Batiſt und Baumwolle, Nühſeide genen Haufe, iſt ein zum Spezerei⸗Waaren handel ſehr vor⸗ 
in allen Farben, Strick- und Stickgarn in allen theilhaft eingerichtetes, Locale, ſo wie eine Wohnung von 
mmern, ſeidene Damen- Gürtel und Leder⸗Hand⸗ mehreren Stuben fofort zu vermiethen, Das Nähere hier⸗ 
| cchuhe für Damen und Herren, "fo wie noch mehrere Aber erfährt man in der Expedition bes Boten zu Hirſchberg. 
wegen Mangel an Raum hier nicht anzuführende Attikelz, Jauer, den 9. Mai 1839. 
duch bin ich geſonnen, von denen früher vorgefündenen . Zu vermiethen iſt der erſte Stock, beſtehend in drei 
Waaren mehrere zu bedeutend herabgeſetzten Preſſen "Stuben. nebſt Zubehör, und zu Johanni oder Michaeli zu 
1 lu verkaufen, beſonders alle Sorten Tücher für Da⸗ beziehen bei dem Schuhmachermeiſter Schneider. 
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Men und Herren, Weften- und Beinkleider⸗Zeuge %,, Bu-dermiethen if zu Johanni in Nr. 86 anf der 


womit ich mich zu geneigter Abnahme empfehle und dabei inneren Schildauer Gaſſe die erſte Etage, beſtehend aus 


le billigſte und reellſte Bedienung verſichere. 4 Stuben, 2 Kabinetten, Speiſegewolbe, Küche ꝛc. 
| Jauer, den 14. Mai 1830. 1 Zu vermiethen iſt auf der aͤußeren Schüldauet ( Ga 


. C. Stockmann, en eine Stube, nebſt Kammer, vorn heraus. Das Naͤhere 
1 am Getreidemarkt Nr. 294. bre m man in der Expedition des Boten. 5 


_ _Wechsel-, G -, Geld- und Effecten- Course ve von Breslau vom 15. Mai 1830. 


EST" Preuss, Courant. Preuss. Courant. 

l ‚Wechsel - Course; Briefe | Geld Eilerten- Course, | Briefe | Geld 
Amsterdam in Cone. . 2 Mon. 1 ZT 1 Staats-Schuld-Scheine . . . . 10 R. 100 — 
1 in Banco a Vista 150%, Preuss. Engl. eg von — —— — 2 

| „„ U FR 4W, — — Ditto itto von 1822 | ditto | — ‚= 

} P 2 Mon. — 19 * Danziger Stadt- Oblig. in Tr. ditto | 40 ER 

j London für 1 Pfd. Sterl. .| 3 Mon, 6 — 29% Chur märkische Obligations . | ditte | — — 

Faris für 300 Fr. 2 Mon. — — Gr. Herz. Pesener Pfändbr. . ditto 103 % = 

H Ui, in Wechs. Zahlung | a Vista 103% — 1 Bir onen 25 12 — 

E M. Zahl.“ — ditto Gerechtigkeit ditto itto u} 

1 Dur De . . 2 Mon. | 103% — Holländ. Kaus & Certificate . — — — 

„ Wien in 20 Rr. [ à Vista 2 — Wiener Einl.- Scheine 150 Tl. 415, | — 

R e 2 Mon, | — 11025, f Ditto Metall. Obligat. .... | — | — EN 

2 FETTE FED a Vieta | 99%%, — [Ditto Wiener Anleihe 1828. — 101 un 
er) 2 Mon. er 99 Ditto Bank- Actien 100. — Se 

Narschnuu a Vista | 100 Se Schles, Pfandbr. von 1000 fl. 12 — 

„ 2 Mon.. 99 ditto anz 0% 107%, | — 

ditt tt 100. — — 

„ Geld-Course. Nene Warschaner Phndbr. 600 Fl. 5% — 

U Nen. Rand- 2 . Stück“ — gel Sgr- Polnische Fartial- Obligat. .. | ditte | 6 — 
Kaisert. Ducaten . wi — — 96 Disconto ..2 2.00 5 — 
Feiedrichsi' Be ee 100 Rilr.| 13 /, — X ‚ 

Polnisch Cour. — — 1005, 2 5 
—ͤ ä — ʒ́üᷣ( — — — munnenn 


Getreide-Markt⸗Preiſe. . 
> Pirfchberg, den Id. Mai 1880, Sauer, den 18. Mat 1880, 


7 per w.Werzenig. Weizen] Roggen. | Gerfte. | Hafer. ] Erbſen. w. Weizenſg. Weizen Roggen. Gerſte. | Hafer. 

2 Scheffel rtl. for. pf. I rtl. for. pf. rtl. far pf. I rtl. =: pf. rtl. = pf. rtl. for. pf. rtl. gr. pf. | rtt. for. pf. | rtt. ſgr. pf. rtl. 5 pr. rtl. en pf. 
Dbchſter . Sun 1,18 118, — 1 121— 

N 651 2 11 0 — 1 10 — 2 — 1-11 10 4 10 alla 1— wi =al- 

Wurigſter | 1 —— Er 

1 töwenberg, den 1 mai Ai: Br). e EIN TE nd je ee The 1] 85 

' er 27 . 5 — W 
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Sevächtniss⸗ Entel. 


1830. 


Dem ehrenvollen Undenfen 
einer verewigten 
treuen Gattin, Mutter, Schwieger⸗ und Gtoßmuttet, 
der weiland Frau Muͤllermeiſter 


Maria Eliſabet Hainke, geb. Berndt, 
zu Roͤhrsdorf, bei Friedeberg a. ./ 
aus herzlicher Liebe und Hochachtung gewidmet. 
Sie ſtarb zu Roͤhrsdorf, den 5. Mat d. J., in einem ehren⸗ 
vollen Alter von 77 Jahren, 7 Monaten und * we 
Was iſt's, das fuͤr des Alters duͤſt're Jahre 
Dem Greiſe noch die ruͤſt'ge Kraft erhält? 
Mas hüft ihm, daß er treu den Sinn bewahre, 
Der ihn noch freudig kettet an die Welt? 
Was hält ihn, daß beim Hinblick auf die Bahre 
Ihm truͤber Unmuth nicht das Herz befaͤllt? — 
Der frohe Nuͤckblick auf vollbrachte Pflichten, 4 
Kann nimmer ganz des Lebens Luft vernichten? 


Was haͤlt im Alter noch den Bund geſchloſſen, 
Den liebend einſt das frohe Herz geknuͤpft? 
Was ſchwellt die Bruſt, wenn munt're Enkel ſproſſen 
Nun um den Greis, den froh ihr Reih'n umhüpft? 
Was macht ihn noch zum munteren Genoſſen 
Der Jugend, der voll Luſt ihr Lenz sensichlüpft 2 
Die Liebe, die im Herzen nie erkaltet, 
Macht, daß der Liebe Bund auch nie veraltet! 


Was hilft dem Greiſe, daß des Alters Buͤrde, 
Der Leiden Laſt- ihn nicht zu Boden druͤckt? 
Was ſtaͤrkt ihn, daß er jetzt voll ſanfter Wuͤrde 

Mit freiem Aug! empor zum Himmel blickt? 
We 58 macht es, daß er vor, der dunk'len Hürde 
Des Todes nicht am nahen Ziel erſchrickt? 
Das Gottvertrau'n, das ihm im Herzen lebet, 

Macht, daß er vor dem Tode nicht erbebet! 


Was haoͤlt den Edlen in dem Kreis der Seinen 


Was heißt an ſeiner Gruft noch Enkel weinen? 
Was ſtaͤrkt zu frommem Eifer ihren Muth, 

Daß ſie on ſeinem Grabe ſich vereinen, f 
Des Lebens Weg zu wandeln fromm und gut? 

Das Gute, das ein Edler hier gefiet, 

Faͤlt fein Bahia daß es nie vergehet! 


Ruh’ fanft! 


Noch feſt, wenn er ſchon, Stand bei Staube, ruht? 


0 No. . 


Verklärte! Du! Du: wirſt in unſern i 
In Unſ'rer Liebe ſtets geſegnet ſteh'n! 122 
Dein treuer Sinn, den Du bei Luft und Scherzen 
Uns ſtets bewähret auf des Glückes Hoͤh'n, 
Die fromme Liebe, die in Leid und Schmerzen 
it uns getrauert, kaun nie untergeh'n. 
Mag, eilend auch der Jahre Flucht verſchwinden, 
Der Rebe kann uns keine Zeit entbinden! 


Wir klagen Deinen Tod! Doch wohl hben 
Iſt Dir, da Dich zum Lohne Gott geruft. 
Staa, mußteſt Du die Bahn der Leiden gehen, 

Doch rubſt Du ſicher nun in kuͤhler Gruft! 
Dein Geiſt, den Himmels⸗Luͤfte nun umwehen, 
Labt ſich an ewig friſcher Bluͤthen Duft. 
Drum wollen, wir in ſtiller Demuth ſchweigen 
Und unſern Sinn der höͤh'ren Fügung beugen! 


Inde an Deinem Grabe wir noch weinen, 

Entzuckt Dich ſchon ein ſelig Wiederſeh'n. 
Dich rief der Herr, Dir ewig zu vereinen 

Die Du vel Trauerns ſah ſt zum Grabe geh'n. 
Auch uns wird einſt der große Tag erſcheinen, 

Wo wir mit Dir vor Gottes Throne ftehin, . . 
Dann weinen wir nicht mehr des Scheidens Thraͤnen, 
Dann ſtillt ſich ewig unfers Herzens Sehnen! 


Wir wollen Deine Gruft befränzen 
Mit Blumen, die zum Kranz bie, Liebe wand; 
Es mag im truͤben Blick die Zähre glänzen, 
Der treuen Liebe heilig Unterpfand. 
Und jenfeits, über dieſes Lebens Grenzen, 
In ſel'ger Geiſter ſchoͤnem Heuuatheland, 
Da knuͤpfen wir der Herzen Bund. aufs‘ * 
Pr eint uns ewig feſte Lieb und Treue! 


Meiſter Chriſtoph Hain, als Biker 
Gatte. 

Friederike Kuinmerz . Hainke, as 
trauernde Tochter. 

Wilhelm Kummer, als Schwiegerſohn. 

Amglie Gerſtmann, gebe Paſchke, als 
Enbel⸗ 8 8 Je 

Benjamin Gerſt aun. 8 f 

Erneſtine und e Ahnen, u 1 
Kinder. 
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